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Nr. 74. 
Der Kaiſer beim Altreichs⸗ 
kanzler. 


Friedrichsruh, 26. März. 


Bei der Ueberreichung des goldenen Ehrenpallaſches 
un der Front der Truppen hielt der Kaiſer folgende 

nſprache: 

Ew. Durchlaucht! Unſer ganzes Vaterland 
rüſtet ſich zur Feier Ihres Geburtstages. Der 
heutige Tag gehört der Armee. Diejelbe iſt zuerſt 
berufen, ibren Kameraden und alten Offizier zu 
feiern, deſſen Wirkſamkeit es vorbehalten war, ihr 
die Möglichkeit zu gewähren, die gewaltigen Thaten 
auszuführen, die in der Krönung des wiederer⸗ 
ſtandenen Vaterlandes ihren Lohn fanden. Die 
Kriegerſchaar, die hier verſammelt iſt, iſt ein Symbol 
des ganzen Heeres, vor allem jenes Regimentes, 
welches die Ehre hat, Ew. Durchlaucht ſeinen Chef 
zu nennen. Jenes Feldzeichen iſt ein Denkmal des 
brandenburgiſchen und preußiſchen Ruhmes, aus 
der Zeit des Großen Kurfürſten herſtammend, geweiht 
durch das Blut von Mars⸗la⸗Tour. Ew. Durchlaucht 
wollen im Geiſte hinter dieſer Schaar den geſammten 
kampfgerüſteten Heerbann aller germaniſchen Stämme 
ſehen, die om heutigen Tage mit einander wetteifern. 

m Anblick dieſer Schaar komme Ich nun, Meine 

abe Ew. Durchlaucht zu überreichen. Ich konnte 
kein beſſeres Geſchenk finden, als das Schwert, 
dieſe vornehmſte Waffe der Germanen, das Symbol 
jenes Inſtrumentes, welches Ew. Durchlaucht mit 

Meinem hochſeligen Großvater haben ſchmieden, 

ſchärſen und auch führen helfen, das Symbol jener 

gewaltigen Bauzeit, deren Kitt Blut und Eiſen war, 
dasjenige Mittel, welches nie verſagt und in der 

Hand von Königen und Fürſten, wenn es Noth 

thut, auch nach innen dem Vaterlande den Zu⸗ 

ſammenhalt bewahren wird, der es einſt nach außen 
bin zur Einigkeit geführt hat. Wollen Ew. Durch⸗ 
laucht in dem bier eingravirten Zeichen des 

Woppens von Elſaß⸗ Lothringen und des eigenen 

erkennen und fühlen die ganze Geſchichte, die vor 

25 Jahren ihren Abſchluß fand. Wir aber, 

Kameraden, rufen: Seine Durchlaucht Fürſt Bis⸗ 
marck, Herzog von Lauenburg, Hurrah! 

Fürſt Bismarck antwortete: 

Ew. Majeſtät wollen geſtatten, Ihnen meinen 
unterthänigſten Dank zu Füßen zu legen. Meine 
milttäriſche Stellung Ew. Majeſtät gegenüber ge⸗ 
ſtattet mir nicht, Ew. Majeſtät meine Gefühle weiter 
auszuſprechen. Ich danke Ew. Majeſtät. 

Bei dem darauf folgenden Diner im Schloſſe, an 
. = — Theil nahmen, brachte der Kaiſer 
einen Toaſt auf den Zü aus. Di e 
auer —— Fürſten aus. Die Anſprache des 

er achtzigſte Geburtstag Ew. Durchlaucht fällt 

in das fünſundzwanzigſte Sahr des e 
Reiches, Die Glückwünſche des Heeres 

8, geweiht 

durch die Erinnerung an die gewaltigen Kämpf 

konnte Ich Ihnen ſoeben a Bee 

ngeſichts der Truppen 

ausſprechen. Nicht an den großen Staatsmann 

ſondern an den O fizier richten ſich heute Meine 

heißen Wünſche. Und da ſind es drei Sprüche, die 

für den heutigen Tag von beſonderer Bedeutung 

mir erſcheinen; erſtens Ew. Durchlaucht Confirmatlons⸗ 

ſpruch „Was ihr thut, thut ihr dem Herrn und 


Monaco. Monte Carlo. 


Reiſeerinnerung von Bruno Ernſt. 
Nachdruck verboten. 


Wer dächte nicht bei Nennung dieſer Namen ſo⸗ 
fort an die Spleltiſche und erſt in zweiter Linie an 
die wunderherrlichen Naturſchönheiten dieſes von Gott 
3 geſegneten und von ſo vielen Tauſenden von 
> enſchen ſchon verfluchten Fleckchens Erde! Wo Gott 
= A geſchaffen, da ſtellt ſich auch ſofort der 
gell el mit ſeinen Liſten und Fallſtricken ein, und leider 
finden. es ihm nur zu oft und leicht, ſeine Opfer zu 


E ene am erſten Feiertage, dem Freuden⸗ und 
* ſungstage für die ganze Menſchheit, war es, als 
10 Nachmittags von Nizza aus, dem Sammelpunkt 
er Welt, die Zeit und Geld übrig hat, einen Abſtecher 
nach dem nahe gelegenen Monaco machte. Ein 
wolkenloſer, blauer Himmel lachte auf die mit den 
eleganteſten Frühlings⸗, reſp. Sommercoſtümen, mit 
reichſtem Blumenflor geſchmückte Menſchenmenge herab, 
die ſich durch die Avenue de la Gare an den vor den 
Caſés unter ſchützenden Marquiſen ſitzenden Flaneurs 
und anderen Gäſten vorbet dem Bahnhof zu bewegte. 
Lachende, ſüdlich warme Sonne über ſich, lebendiges, 
bewegliches Volk neben, vor, hinter ſich und die farben⸗ 
glühende, herrliche Natur um ſich, — wem ſollte da 
auf der Fahrt „hin“ nach Monaco nicht das Herz 
zugeben und aufjubeln! Wer zurückkommt und dort 
alles Spiel leidenſchaftlich gefröhnt hat, der ſieht das 
rg freilich nicht, in deſſen Hirn arbeiten nur Zablen 
Ne unzählige „Wenn“! Die Züge, die in ſchneller 
wa henfolge hintereinander den Bahnhof verließen, 
* gedrängt voll von Ausflüglern, und trotzdem 
es kein Streiten und zornigen Wortwechſel um 


Plätze j 
helfen 


ſ. w. Dazu find die hier lebenden Ein⸗ 
viel zu höflich, und die ſich hier aufhalten⸗ 
remden geſellſchaftlich zu polirt, um irgend einen 


in Anzeiger‘) erſcheint werktäglich und 
ira 1 . — 17 dre ante te an 1.90 Fa bei allen Poſtanſtalten 
Inſertions⸗Auftrüge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


in bewegtem D 

gegen Gott, der Sie unter unſerem i 
alten Kaiſer jo Herrliches vollbringen ließ, ſtimmen 
in den Ruf ein, den alle Deutſchen von den ſchnee 
bedeckten Alpen bis zu den Schaeren des Belt, wo 
die Brandung donnernd toft, aus glühendem Herzen 
ausrufen: Fürſt Bismarck, Herzog von Lauenburg 
lebe hoch, hurrah! f 
In dieſem Augenblick erdröhnten von der im 

Schloßhof aufgeftellten Batterie des holſteinſchen Feld⸗ 

net zn. al ee ren Der Kalſer 

überreichte dem Fürſten ein Petſchaft von dem S 1 

tiſche des Kaiſers Wilhelm I. n ab 
dürft Bismarck antwortete tief bewegt: 

Erlauben Ew. Majeſtät, Ihnen meinen Dank in 
wenigen Worten zu Füßen zu legen. Ew. Majeſtät 
appellirten an meine Eigenſchaft als preußiſcher 
Offizier, ich kann in Anknüpfung daran nur be⸗ 
ſtätigen, was ich ſchon vor zehn Jahren bei der 
Begrüßung der Generale in Berlin ausſprach. Das 
Beſte in mir und meiner Lebensbethätigung iſt 
immer der preußiſche Offizier geweſen. Wäre 
ich der nicht geweſen, ich weiß nicht, ob ich 
ganz in dieſelben richtigen Bahnen verfallen 
wäre. Aber der Landwehroffizier des 9. Regiments 
war für mich der Wegweiſer, der mich Anno 48 
von Haus aus in die richtigen Bahnen geworfen, 
d. h. in die Bahnen der Anhänglichkeit an unſer 
regie rendes Haus im Hinblick auf andere Länder, 
die dieſen Vortheil eines regierenden Hauſes über⸗ 
haupt nicht beſaßen, kurz und gut, ich bin über 48 
hinweggekommen mit einer intenſiveren Anhängllchkeit 
an das Königshaus, als ich vielleicht in meiner 


agrariſchen Unwiſſenheit vor 48 auch nur gedacht fi 


hätte: Begeiſtert und hingebend. Ich bin in der 


Richtung geblieben, jo lange meine Thätigkeit bean⸗ B 


ſprucht wurde, darin wurde ich überzeugt, daß außer⸗ 
halb der dynaſtiſchen Anhänglichkeit in Deutſchland 
überhaupt kein Heil. Wir brauchen blos auf Frank⸗ 
reich zu ſehen, ſeitdem die Dynaſtie weg iſt, wo ſoll 
der Sammelpunkt herkommen, für den das Ralliement 


geblaſen wird? Das iſt immer ſtreitig, halten wird 


feſt, was wir haben. Wir haben in Deutſchland 
nicht ein einheitliches Kaiſertbum, aber unſere 
Fürſten und regierenden Herren, die uns ange⸗ 
ſtammt, an denen ſchon die römiſchen Schriftiteller 


mit Re t re f = 
en Amelie. e Sitz oder ſonſtigen Anſpruch zu 
ach kaum halbſtünd! An 
viel unter wie über der ng 5 ar 
ins Land einſchneidenden einzig ſchönen Bucht Villa⸗ 
franca, welche die Franzoſen zu einer Station ihres Mittel⸗ 
meergeſchwaders eingerichtet, vorbei nach Monaco! 
Trotz der Fülle im Zug verließen verhältnigmäßig nur 
wenige Perſonen denſelben. Jedenfalls war es für 
Viele, da die Spielſäle erſt um 12 Uhr Mittags ge⸗ 
öffnet werden und es jetzt circa 2 Uhr war, noch 
zu früh. 

Monaco iſt die Hauptſtadt des winzig kleinen 
unter franzöſiſchem Schutz ſtehenden Fürſtenthums 
gleichen Namens. Das Städtchen liegt auf einem 
ſichelförmig in den See hineinſpringenden, ziemlich 
hohen Vorgebirge und würde, wenn nicht die etwa 
1 km entfernte Spielbank in Monte Carlo ſo benach⸗ 
bart wäre, kaum mehr bekannt ſein als irgend eine 
andere der vielen kleinen an der Riviera befindlichen 
Winter⸗ und Frühlingsſtationen. Es iſt ein altes 
kleines Städtchen mit wenig Sehens würdigkelten. 
Dagegen findet ſich in Monte Carlo alles, was die 
Neuzeit an Raffinement behufs Bequemlichkelt und 
Genuß hervorgebracht hat. 

Gleich jenſeits des wie alle franzöſiſchen nicht ſehr 
imponirenden Bahnhofsgebäudes beginnt eine breite in 
gelbem Sandſtein mit reich ornamentirter Balluſtrade 
ausgeführte Freitreppe. Sie führt in mehrfachen Ab⸗ 
ſätzen, welche durch wohlangebrachte Sitze zum Aus⸗ 
ruhen und zu Ausblicken auf das Meer und die Um⸗ 
gebung einladen, bequem hinauf auf die oberſte Terrafie, 
auf welcher ſich das in gelbem, verſchieden abgetöntem 
Sandſtein, in reicher, ſtolzer Fagade daliegen de Kaſino 
befindet. Wundervolle Gartenanlagen dehnen ſich neben 
demſelben und landeinwärts aus. Palmen⸗, Pfeffer⸗, 
Gummi⸗, Johannisbrotbäume gedeihen hier im Freien. 
Kamelien, Roſen und tauſend andere Blumen ſchmücken 
in den verſchiedenſten Farben die Anlagen, die faſt alle 


lipreußiſcht Zeitung 


Stadt und Land. 


* 


Juſerate 


8. 
2 Um 33 Uhr traten der Kalſer und der Kronprinz 


unter dem brauſenden Jubel der zahlreich auf vielen 


Extrazügen berbelgeſtrömten Menſchenmenge die Rück⸗ 
reife an. Als der Kaiſer feinen Salonwagen beſtiegen 
hatte, erſchlen Fürſt Bismarck am Bahngeleiſe. Gleich 
darauf erfolgte die Abfahrt. 

Der Kaiſer hat den Leibarzt des Fürſten, Profeſſor 
Schweninger, zum geheimen Medizinalrath ernannt 
und Dr. Chryſander den Kronenorden vierter Klaſſe 


verliehen. (D. 3) 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 26. März 1895. 


Eingegangen ict ein Schreiben des Abg. Dr. 
Bürklin, worin dieſer anzeigt, daß er ſein Amt als 
2. Vicepräſident niederlege. 

In die Tagesordnung eintretend genehmigt das 
Haus debattelos den Etat des Rechnungshofes. 

Bei dem Etat des Relchsſchatzamtes befürwortet 
Abg. Bachem eine Reſolution, daß die Mittel der 
Reichsbank in weiterem Umſange als bisher für land⸗ 
wirthſchaftliche Creditzwecke nutzbar gemacht werden 


öchten. 

Wee bantprüsddent Doch erklärt hierauf, daß 
nach dieſer Richtung bereits die weitgehendſten Con⸗ 
zeſſionen gemacht ſeien. Landwirthſchaftliche Produkte 
würden bis zu 3 beliehen. 

Abg. Meyer⸗⸗Halle bittet, auch Lombarderedlte 
zu e auf Zucker, welcher unter Steuerverſchluß 
ruhe. 


Bankpräſident Koch erwidert, daß bereits Bank⸗ 
Credite 210 Zucker 45 Steuerverſchluß gegeben 
werden. > 

Der Etat Reichsſchatzamt wird jetzt genehmigt. 

Es folgt der Etat der Reichsſchuld. * 

Abg. Meyer⸗Danzig (Rsp.) verbreitet ſich über 
die Frage der Anleihe⸗Convertlrung, dieſe als ein 
durchaus erſtrebenswertbes Ziel, bezeichnend. Wenn 
Preußen und das Reich ihre Anlelhen in 3 pCt. 
Titres convertiren wollten, ſo würde dadurch für 
Preußen eine Entlaſtung um 50 Mill. jährlich ent⸗ 
Auch im Intereſſe der Landwirthſchaft liege 
die Convertirung, während man mit Zuckerſteuer⸗ und 
ranntweinſteuer⸗Reformen nur einem Theil derſelben 

elfe. Wolle man nicht gleich auf 3 pCt. convertiren, 
o möge man es auf 34 pCt. wenigſtens thun. 

Abg. Bebel plädirt ebenfalls für Convertlrung. 
da hierdurch neue Steuern hinfällig würden. Was 
der Staat an höheren Zinſen zahle. müſſe ja doch von 
en ärmeren Steuerzahlern in Geſtalt höherer Steuern 
aufgebracht werden. 

Abg. v. Frege (konſ.) bezweifelt, ob es im Inter⸗ 
eſſe unſerer Finanzen und der Steuerzahler liege, 
wenn jetzt eine ſolche Revolution auf dem Geldmarkte 


tehen. 


vier Wochen verändert werden, um dem Auge etwas 
Neues zu bieten und zum Verweilen zu reizen. 
95 Nach einſtündiger Promenade nahm ich meinen 
affee in dem neben dem Kaſino gelegenen Cafe, von 
welchem aus ich, unter den herabgeloſſenen Marquiſen 
um Freien ſitzend, das Leben und Treiben vor dem 
aſino und dem mir gegenüberliegenden am melſten 
frequentirten Hotel de Paris beobachten konnte. Und 
DT Fülle intereſſanter Erſcheinungen bot ſich 
ar! 
Schon die um mich an den kleinen Marmortifc- 
ben herumſitzenden Menschen, die in den verſchtedenſten 
Sprachen der Welt ihre Gedanken, die bler wobl 
meiſtens auf's Spiel Bezug haben. austauſchen, zu 
beobachten, war feſſelnd genug! Wer frage bier auf 
der Domäne des Splelteufels nach der Moral oder 
dem Gewiſſen? Ein Herr in den vierziger Jahren 
und eine jüngere Dame, die nicht weit von mir den 
Kaffee einnehmen, dabei im leiſe geführten, lebhaften 
Geſpräch begriffen ſind, bilden eins der hier zahlreichen, 
zweifelhaften Paare. Jetzt ſteht der Herr auf und 
geht ins Kaſino, während die Dame ſich vom Garcon 
die illuſtrirten Zeitſchriften geben läßt und in denſelben 
umherblättert, dabei aber beim jedesmaligen Umblättern 
einen Blick nach der Eingangstreppe zum Kaſins werfend. 
Ja, dieſe Treppe! So muß der Eingang zur 
Hölle ſein! Nicht zu hoch, aber breit, bequem, ſo ein⸗ 
ladend wie diefe! Seit Beginn des Spieles bleibt 
dieſelbe auch nicht elne halbe Minute unbenutzt. Ich 
abe geſpannt darauf gewartet, daß ſie auch nur einen 
Moment leer ſei. Nie, nie iſt es paſſirt. Wenn ich 
glaubte, jetzt werde ſie leer, dann trat in demſelben 
Augenblick auch ſchon Jemand aus dem Portal und 
kam die wenigen Stufen herab, oder es begann ein 
neuer Gaſt feinen Aufſtieg, wobei es intereſſant war, 
zu beobachten, wie eigenartig manche, dicht an das die 
Treppe trennende Geländer gedrückt, hinauſſchlichen, 
andere wleder, zwei und drei Stufen auf einmal 
nehmend, hinauſſprangen. Jeder Spieler hat ſeine 


* 


15 Pf., Nichtabonnenten und . die Spaltzeile oder deren 
dum, e e nd Auswärtige 20 Pf. paltz 


Expedition Spieringſtraße Nr. 13. 


Pf. pro Zeile, 1 Belageremplar koſtet 10 Pf. 


Chefredakteur und verantwortlich n eee ee Inhalt Ludwig Rohmann 
in Elbing. 


Eigenthum, Druck und Verlag von G. Gaartz in Elbing. 


* 


47. Jahrg. 


Er müſſe dem Herrn Schatzſecretär darin 
zuſtimmen, daß man nur convertiren dürfe, wenn der 
jetzige niedere Zinsfuß ſich als von Dauer erweiſe und 
daß gerade das bezweifelt werden müſſe. Jedenfalls 
habe eine Börſenreſorm der Converſion voranzugehen. 
Auch ſei die Gefahr nicht zu unterſchätzen, daß wieder 
viel deutſches Geld ins Ausland gedrängt werde. 
Einen etwaigen Convertirungs⸗Antrag Bebel bitte er 
daher entſchieden abzulehnen. 

Abg. Barth (freiſ Vgg.) hält es demgegenüber 
für unzweifelhaft, daß die Convertirung im Intereſſe 
der Steuerzahler liege. Durchführbar ſet dieſelbe 
gegenwärtig unbedingt, und wie könne man es da 
rechtfertigen, den Steuerzahlern ohne Noth die Auf⸗ 
bringung ſo hoher Reichsſchuldzinſen zuzumuthen. 

Abg. Rintelen (Ctr.) äußert ſich gegen die Con⸗ 
vertirung. Ganze Bevölkerungsklaſſen würden dadurch 
hart getroffen werden. Viel Anlagekapital würde in's 
Ausland fließen. 

Schatzſecretär Graf Poſadowsky beruft ſich auf 
ſeine neulichen Erklärungen, widerſpricht den Abgg. 
Meyer und Bebel und führt weiter aus, dieſe ganze 
Frage lediglich vom privatwirthſchaftlichen Standpunkte 
zu beurtheilen, ſei völlig unrichtig. Wenn wir ſofort 
mit Zinsherabſetzungen vorgingen, ſobald der Geld⸗ 
markt es geſtatte, jo würde gerade das die Beliebtheit 
unſerer Staatspapiere im Auslande ſchädigen. Die 
Communen würden übrigens einbüßen; was der Staat 
gewinne, würden fie an der Steuerfähigkeit ihrer Ge⸗ 
meindeangebörigen verlieren. (Sehr richtig!) Redner 
räth zum Schluß, den Baum nicht eher zu ſchütteln, 
bis die Frucht reif iſt. 

Abg. v. Arnim (Rp.) erklärt ſich im Namen ſeiner 
Fractton als Gegner der Convertirung. Seine Freunde 
ſtänden auf dem Standpunkte des Schatzſeeretärs. 

Abg. Hahn (fractlonslos) iſt ebenfalls der Anſicht, 
daß der Schatzſecretär bei der gegenwärtigen Lage das 
Richtige getroffen habe. 

An der weiteren Debatte hierüber betheiligen ſich 
noch die Abgg. Meyer = Danzig und Bebel ſowie der 
Staatsſecretär v. Poſadowsky, der nochmals vor einem 
Drängen nach Convertfrung warnt. 

Hierauf wird der Etat der Reichs ſchuld genehmigt. 

Bei dem Etat des „Bankweſen“ erörtert Abg. v. 
Kardorff (irk.) die von dem Abg. Ahlwardt im 
Februar d. J. in einer Volksverſammlung aufgeſtellte 
Behauptung, daß er (Redner) ſ. Z. gegen die Ver⸗ 
ſtaatlichung der Reichsbank geſtimmt, oder bei der Ab⸗ 
ſtimmung gefehlt habe, well ihm dies durch die jüdiſche 
Bankfirma Mohr & Speier zur Bedingung gemacht 
jet. Dieſe Behauptungen ſeien unwahr. (Rufe: Pfui!) 
Er habe mit der genannten Firma in keinerlet geſchäft⸗ 
licher Beziehung geſtanden, er fordere Ahlwardt auf, 
den Brief der Firma, den Ahlwardt zu beſitzen bes 
haup let, auf den Tiſch des Hauſes niederzulegen. 

Abg. Graf v. Mirbach (b.) Der Relchsſchatzſecretär 
habe zwar Hülfe für die Landwirthſchaft verſprochen, 
allein die Bank habe dies Verſprechen bisber nicht 
eingelöſt. Die Bank —— - wenig um die Lage 
der wirthſchaftlichen Verhältniſſe. 

Saaten — Reichsbank Koch: Dieſe Aeußerung 
beweiſt nur die Unkenntniß des Vorredners von den 
Verhältniſſen der Reichsbank. Alle dieſe Reden pflegen 
; na des Bimetallismus auszuklingen. 
ja in der Forderung 
Nun bin ich allerdings kein Bimetallift im Sinne des 


Abg. v. Kardorff (hört! hörtl) 


thümlichkeiten und glaubt, wenn er dies oder das ! 
ab eins oder das andere nicht tut, ſein Glück 
zu beeinträchtigen. 

Es ſcheint noch nicht ſehr belebt drinnen zu ſein, 
da nach meiner Schätzung ebenſo viele Perſonen das 
Kaſino verloſſen, wie bineingehen, und oftmals find 
es gerade dieſelben, die vor kurzem herausgetreten 
waren. Jedenfalls neues Geld geholt! Wie die 
Motten um's Licht flattern und troß der verbrannten 
Flügel immer wieder kommen, fo geht es auch dieſen 
hier mit dem Spiel. 

Jetzt kommt auch der Herr meiner Nachbarin 
wieder, und ſofort legte fie, ihm erwartungsvoll ent⸗ 
gegenſehend, die Zeitſchriften beiſelte. Doch iſt vor⸗ 
läufig aus feinen Geſicht nichts herauszuleſen. Er 
ſetzt ſich nieder, und ihrerſeits erfolgt eine halblaute 
Frage, die ebenſo halblaut mit lächelnder Miene beante — 
wortet wird. Er zählt dann unter dem Tiſche das 
aus der Weſtentaſche herausgezogene Geld und ſcheint 
mit dem Reſultat zufrieden zu ſein! Alſo gewonnen! 
Ich bemerke, wie ſie eindringlich in ihn bineinredet, 
doch er ſchüttelt munter lächelnd mit dem Kopfe. Schließe 
lich ſtehen beide nach Bezahlung und der Verabreichung 
eines Franes als Trinkgeld (auch ein Zeichen, daß er 
gewonnen, denn nur im Glück iſt man ſo ſplendid) 
auf und ſie gehen ſcheinbar am Kaſino vorüber. Doch 
fie redet noch eindringlicher auf ihn ein, und ich bin 
nunmehr geſpannt, ob er ihrem Drängen, nochmals 
hineinzugehen, um was es ſich augenſcheinlich handelt, 
nachgeben wird. Aut bier wiederholt ſich die alte 
Paradieslitanel! Die Schlange, bier die Spielbölle, 
lockt und bietet den Apfel, das Spiel, dar. Die Eva, 
bier feine Begleiterin, redet zu, und er iſt gerade ſo 
thöricht wie ſein Stammvater Adam und beißt zu, 
d. h. er geht mit hinein. Ihm erging es nicht anders 
wie ſeinem Vorbilde. Auch er wurde, nachdem er 
zur Etkenntniß gekommen, d. h. aller feiner Baar⸗ 
mittel beraubt war, infolge zu lauten Lamenkos und 0 
Reklematlonen an die Luft geſetzt. (Fortſetzung folgt.) 


Abg. Richter nimmt den Standpunkt des Präſi⸗ 
denten Koch in Schutz, den derſelbe gegen die Bimetal⸗ 
liſten geltend gemacht habe. 

Abg. v. Kardorff vertbeidigt den Bimetallismus, 
dem ſich neuerdings viele practiſche Bankiers zuwenden. 
Die Goldwährung werde eine dauernde Ausplünderung 
der Arbeitenden und ärmeren Volksklaſſen zu Gunſten 
der Kapitaliſten zur Folge haben. 

Abg. Graf Mirbach behauptet, daß der Amts⸗ 
vorgänger des Reichsbankpräſidenten wenn nicht 
Bimetalliſt, ſo doch mindeſtens Silberfreund war. 
Gegen den Vorwurf der „Anzapfung“, den der Bank⸗ 
präfident gegen ihn erhoben, verwahrt ſich Redner. 

Bankpräſident Koch hält dieſen Ausdruck für ange⸗ 
meſſen, wenn bier auf ſeine privaten Aeußerungen 
hingewieſen werde. . 

Graf v. Mirbach beſtreitet Letzteres; es müſſe 
bei der nächſten Gelegenheit dafür geſorgt werden, daß 
die Bank in den Beſitz des Reiches übergeht. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen; die Reſolution 
Bachem ⸗ Pichler (Ctr.) wird angenommen und die 
Etats für Bankweſen ſowie eine Reihe kleinerer Etats 
und das Etats⸗ ſowie das Anleihe⸗Geſetz werden ohne 
weitere Debatte genehmigt. 

Damit iſt die Etatsberathung beendet. 

75 8 ſich. 

ächſte ung morgen (Mittwoch) 1 Uhr. ahl 
— Belle aan n unden 12 gelung 
er Vorlage betr. die Berufs⸗ un 
und Bat n s- und Gewerbezählung 
er Antrag des Grafen Kanitz (konſ.), feinen 
Antrag betr. das Wai ben wan für rare 
auf die Tagesordnung zu ſetzen, wird, nachdem Bachem, 
Rickert, Richter und Singer ſich gegen dieſe Forderung 
ausgeſprochen, in namentlicher Abſtimmung mit 149 
gegen 56 Stimmen abgelehnt. 
Schluß 64 Uhr. 


Politiſche Tages ſchau. 
Elbing, 27. März. 

g Im Abgeordunetenhauſe ſtellte vor Eintritt in 
1 Tagesordnung Herr v. Tiedemann⸗Bomſt (frk.) 
einige ſeiner Aeußerungen in früheren Polendebatten 
richtig. Das Haus ehrt dann das Andenken des ver⸗ 
ſtorbenen Abg. v. Langendorf (frk.) in der üblichen 
Weiſe. Zunächſt kommt die Vorlage betr. Eingemein⸗ 
dung von Bockenheim in den Stadtbezirk von Frank⸗ 
furt a. M. zur erſten Berathung. Abg. Zimmermann 
(irk.) ſtimmt der Vorlage zu, bittet aber die Regierung, 
die Einbringung einer Städte⸗ und Landgemeinde⸗ 
ordnung für Heſſen⸗Caſſel zu beſchleunigen. Der 
Reg⸗Comm. Gebeimr. Halbey erklärt, einen beſtimm⸗ 
ten Zeltpunkt für Einbringung der Vorlage nicht an⸗ 
geben zu können. Die Vorlage wird, nachdem der 
Reglerungsvertreter erklärt, daß die Eingemeindung 
ſofort erfolgen ſoll, in 1. und 2. Leſung angenommen. 
Debattelos wird in 3. Leſung das Ausführungsgeſetz 
zur Preußlſch⸗ Luxemburgiſchen Fiſcherei⸗Conventſon 
ebenſo in 3. Leſung die Vorlage betr. Aufhebung der 
feuerpoltzeilichen Beſtimmungen in Schleswig⸗Holſtein 
und Helfen : Caſſel angenommen. Es folgt die 2. 
Leſung der Sekundärbahn⸗ Vorlage. Die einzelnen 
Linien werden ohne Debatte genehmigt. Bel dem 
Füns⸗Milllonen⸗Fonds für Kleinbahnen bat die Com⸗ 
miffion die Beſtimmung aufgenommen, daß über die 
Anwendung des Fonds dem Landtage alljährlich 
Rechenſchaſt abgelegt wird. Abg. v. Riepenbauſen⸗ 
Crangen (k) wünſcht fefte Grundſätze für die Verwen⸗ 
dung des Fonds und hervorragende Berückſichtigung 
der nothleidenden öſtlichen Provinzen. Miniſter 
Thielen: Feſte Grundſätze für die Verwendung des 
— können zur Zeit nicht getroffen werden; aller⸗ 

ugs ſollen auch Sekundärbahnen aus dem Fonds 
zn werden. Miniſter Miquel: Wir haben bel 
fa 5 ung des Fonds große Bedenken gehabt. Es 
er ei leicht die private Unternehmungsluſt zu: 

8 — 3 werden. Der Reſt der Vorlage wird 
N 0 5 zelos angenommen und hierauf die Sitzung ge⸗ 
8 aller Nächſte Sitzung heute Mittwoch. Dritte 

e 80 der Sekundärbahn Vorlage, Petitionen. 
ſich kn vuttik in Frankreich. Herr Ribot, der 
lch Pr ch durch eine außerordentlich arbeiterfreund⸗ 
1 ammerrede ſelbſt den Dank der Sozlaliſten er⸗ 
Ehre a fand geſtern eine neue Gelegenheit zu 
Fest wer, in ähnlichem Sinne. Bei einem 
in anläßlich der Einweihung des „Muse ſoclal“ 
Re nn eine Rede, in der er ausführte, es werde der 

ee der Republik eine Ehre ſein, die Sozial⸗ 
Geige dacbzulübren; neben der Gerechtigkeit jet ein 

Gew 11 der menſchlichen Solldarität nothwendig, das 
1 — nie und Haß aus der Welt ſchaffe. „Die 
Sant 5 ſagt der Miniſter, „gehört Demjenigen, der 
— sr das edelſte und erbabenſte Ideal aufſtellen 
tigkeit, di Mie en entſchloſſen ſein, für die Gerech⸗ 
Sophismer der Schleie und Brüderlichkeit gegen die 
wunderſchö r Sozialiſten zu kämpfen.“ Das klingt 
ein Vi ar aber nun iſt die Republik bereits nahezu 
ſozial ff jabrzundert am Werke, für ihre großen 

stalpolittichen Aufgaben hat fie noch kein Verſtändniß 


igt. 
Be - a werden denn auch Ribots Worte wohl 


N ſchaft in der Nähe 
ſche Agent e % 6 era ber: Seite 
utſetzungs > 
icpleunigft abgeſandt Ken a . 
1. April. Ueber Umra Khan ſei nichts Gemiſſeg 15 
kannt; wahrſcheinlich ſei er aber im Terri toriu 5 g e⸗ 
Tſchitral. Einige ſeiner Leute hätten berichtet on 
hätte das Fort Draſan, im Norden von Tſchitral gs 
jegt. Von Robertſon ſeien nach dem 1. Mär keine 
Nachrichten eingegangen. Jedenfalls aber . Bac 
Robertſens eine äußerſt gefahrvolle. Von Peſchaw 
aus ſoll eine Heerſchaar von 14,000 Mann unter 
General Low vorrücken, hat aber einen Weg von üb 5 
300 Kilometern zurückzulegen und dazu den ſchwer 85 
paſſirenden Lahorl⸗Paß zu überſchreiten. Umra Khan 
verfügt über 4000 gutbewaffnete Truppen; außerdem 
kommen noch die vlelen kleinen Stämme in Betracht 
die etwa 50,000 Krieger aufbringen. 1 
Der Aufftand auf Cuba. Ein Telegramm aus 


Havanna meldet, daß eine Abtheilung von 300 Mann] D 


Regierungstruppen bei Havanna de Juruguana 500 
Mann aufftändifher Kavallerie ſchlugen. Fünfzehn 
Inſurgenten wurden getödtet, eine große Anzahl der⸗ 
ſelben verwundet. 
truppen wurden zwei Offiziere getödtet und zwet 
Mann verwundet. — Eine Havanneſer Beitung be⸗ 
ſtätigt, daß von der Küſtenwache auf den britiſchen 


Dampfer „Laurejtina“ gefeuert wurde, weil letzterer 
fi weigerte, anzuhalten, als ihm der Befehl dazu er⸗ 


theilt wurde. 
gelegenheit noch nicht erſtattet worden. 


iſt die Lage 


Auf der Seite der Regierungs⸗ A 


Ein amtlicher Bericht ſei über die An⸗ g 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 26. März. Wie die „Kreuzztg.“ mittheilt, 
werden ſich die deutſchkonſervative Fraktion des Reichs⸗ 


tags und wahrſcheinlich auch die nationalliberale 


Partei und Reichspartel bei der morgen ſtattfindenden 
Präſidentenwahl mit weißen Zetteln (unbeſchrieben) 
betheiligen. 

— Ein Beſuch des ruſſiſchen Kaiſerpaares in 
dieſem Jahre in Berlin wird um ſo weniger zu er⸗ 
warten fein, als das Kalſerpaar während des Trauer⸗ 
jahres Petersburg nicht verlaſſen wird. 

— Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ erfahren von einem 
parlamentariſchen Berichterſtatter, daß die Soztaldemor 
kraten beabſichtigen, das bekannte Telegramm des 
Kaiſers an den Fürſten Bismarck im Reichstage 
zum Gegenſtand einer Beſprechung zu machen. 

— Wie verlautet, iſt die Gefahr im Befinden des 
Prinzen Joachim zur Zeit geſchwunden. 

— Gegenüber anderen Verfionen ſtellt die ⸗Poſt“ 
ſeſt, daß der neue ruſſiſche Botſchafter in Berlin, 
Graf v. Oſten⸗Saiken auf Anfrage in Berlin ſofort 
als eine Kaiſer Wilhelm genehme Perſönlichkeit be⸗ 
zeichnet worden iſt. 

— Prinz Friedrich Leopold hat ſich heute im 
Auftrage des Kaiſers nach Detmold begeben, um den 
Monarchen beim Begräbniß des Fürſten Woldemar 
zur Lippe zu vertreten und für den Kaiſer einen 
Kranz auf dem Sarge niederzulegen. 

— Dem Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt der 
Osmanje⸗Orden I. Klaſſe in Brillanten vom Sultan 
verliehen worden. 

— Der Kaiſer hat dem Premier-Lieutenant Groß 
von der Luftſchifferabthellung den Rothen Adlerorden 
IV. Klaſſe verliehen. 

— Der Provinziallandtag der Rheinprovinz iſt 
zum 28. April nach Düſſeldorf berufen. 

— Der Kriegsminiſter und der Miniſter des 
Innern veröffentlichen einen an alle Oberpräſidenten 
gerichteten Erlaß, in welchem die zum Zwecke der 
Erreichung eines Ehrenſoldes für alle Inhaber des 
Eiſernen Kreuzes gegründeten „Vereine der Ritter des 
Eiſernen Kreuzes“ als Kriegervereine mit den dieſen 
zukommenden Vorrechten nicht betrachtet werden können, 
da ihr Zweck über den Rahmen der Kriegervereine 
weit hinausgeht. In dem Erlaß heißt es weiter, daß 
auch die Bildung ſolcher Vereine der Inhaber des 
Eiſernen Kreuzes, die ſich innerhalb des Rahmens der 
Kriegervereine halten, keine Förderung verdient, da 
fie die Gefahr des Sondergeiſtes und der Zerſplttter⸗ 
ung gegenüber den patriotiſchen Zielen der Krleger⸗ 
vereine in ſich bergen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 26. März. Die ſoziallſtiſche Partei beſchloß 
die Matfeler im Prater abzuhalten. Von dem Wirthe 
verlangen die Sozialiſten, daß nur Civilmuſiker engaglrt 
werden; für den Fall, daß Militärmuſik beſtellt wird, 
ſoll der Wirth ſofort boykottirt werden. Der Auf⸗ 
bruch aus dem Prater wird nicht, wle früber, um 6, 
ſondern um 5 Ühr erfolgen, um für die beabſichtigte 
Demonſtration vor dem Abgeordnetenhaus mehr Zeit 
übrig zu haben. 5 


Belgien. 

Brüffel, 26. März. Die revoluttorären Reden 
der Sozialiſtenführer haben in Reglerungskreiſen und 
bei den Behörden große Erregung hervorgerufen. Be⸗ 
ſonders die Aeußerungen über die Pariſer Kommune, 
bei welcher 30,000 Arbelter gefallen ſeien, und dle 
Drohungen, daß die Arbelter ſich auf ernſte Tage 
vorbereiten ſollen, laſſen nahe bevorſtehende Unruhen 
erkennen. Bürgermeiſter Buhl, welcher in Suͤd⸗ 
Frankreich weilte, kehrt noch heute nach Brüſſel zurück. 
— In der heutigen Kammerſitzung entwickelte der 
Miniſterpräſident de Burlet die Begründung der 
ultraconſervativen Gemeindewahlgeſetzvorlage in ein⸗ 
ſtündiger Rede, welche von der rechten Seite beifällig 
aufgenommen wurde. Der Radikale Magnette be⸗ 
kämpfte darauf energ ſch die Geſetzesvorlage, während 
der Ultramontane Schollart dieſelbe vertheidigte. Als 
der letzte Redner die Verbrechen der Pariſer Com⸗ 
mune abfällig beſprach, erhoben die Sozialiſten den 
heftigſten Widerſpruch. Der Präſident Beernaert 
drohte mit der Auflöſung der Sitzung. Der Sozialtſt 
van der Velde ſuchte Schollart zu widerlegen. Um 
die Diskuſſion der Geſetzvorlage möglichſt ſchnell zu 
beendigen, werden die Sitzungen bis Abends 7 Uhr 
dauern. Die Tribünen waren überfüllt. Bisher war 
kein Zwiſchenfall vorgekommen. Die vor der Kammer 
ſtationirte Volksmenge wurde durch Regen verſcheucht. 

Antwerpen, 26. März. Geſtern Nachmittag 
wurde in 11 Gruben die Arbeit niedergelegt. Zahl⸗ 
reiche Gendarmen ſind hier eingetroffen und halten 
die Gruben beſetzt. — Das Centralkomitee der hieſigen 
Handelskammer hat ſich geſtern in einer Verſammlung 
für die ſoſortige Uebernahme des Kongos durch Bel⸗ 
gien ausgeſprochen. 


Spanien. 

Madrid, 26. März. Der Generalgouverneur von 
Cuba hat ſeine Entlaſſung eingereicht, welche auch ans 
genommen wurde. Die Wiederbeſetzung des Poſtens 
ſoll ſofort erfolgen. — Sagaſta hat dem Miniſter⸗ 
präſidenten Canovas ſeine Unterſtützung angeboten, 
um das Budget in der Kammer zur Annahme zu 
bringen. Indeß wird befürchtet, daß die Obſtruktion 
ſeitens der Carliſten und Republikaner die Bewilligung 
verhindern wird. Die Regierung wird ſich bemühen, 
die ökonomiſche Lage vor dem Schluß der Tagung zu 
regeln, doch werden die Vorlagen über die Eiſenbahn⸗ 
anleihe auf den Herbſt zurückgeſtellt werden. 


Sturmnachrichten und 


Schiffbrüche. . 
Wir brachten geſtern ſchon unſeren Leſern tele⸗ 
graphiſch mehrere Meldungen über die Virwüſtungen 
und Schiffbrüche, welche der am Sonntag und beſonders 


in der Nacht zu dieſem Tage herrſchende Orkan, g 


namentlich an der Küſte, angerichtet hat. Heute liegen 
eine Reihe Nachrichten vor, die das Schreckensbild 
noch weſentlich ſchlimmer erſcheinen laſſen. 

In Hamburg hat der Sturm mehrfachen Schaden 
angerichtet. Der Dampfer „Wilhelm“, mit einer 
Ladung Stückgut für Wladiwoſtock, wurde vom Bremer 
ampfer „Johannisberger“ angerannt und zum Sinken 
gebracht. Die Ladung batte bedeutenden Werth. Das 
Laeiß'ſche Vollſchiff „Parchim“ riß ſich los und trieb 
von Krahnböft nach Baakenhöft. Die Bark „Johann 
dolph“ trieb vom Kirchengauerquai fort. Der 
franzöſiſche Dampfer „Antonin“ gerleth im Segel⸗ 
ſchiffbafen ins Treiben. Das Heck ift beſchädigt. 

8 In Lübeck wurden mehrere Menſchen verletzt, 
n Mann wurde durch einen Dachziegel getödtet. 
uf dem Ausſtellungsplatze wurde ein Gebäude um⸗ 


eweht. 
In Wilhelmshaven wurde in der Nacht zum 


Montag der holländiſche Schooner „Spruit“ vom 
Anker geriſſen, gegen die Molen geſchleudert, verlor 
die Maſten und das Bugſprit und wurde am Montag 
Mittag als totales Wrack in den Hafen geſchleppt. 

Aus Flensburg wird gemeldet: Der Schooner 
„Amilhujo“ ſtrandete am Montag bei Wyk. Vier 
Mann von der Beſatzung ertranken. Das Schiff iſt 
vollkommen wrack. 

Bremerhaven iſt noch am beſten fortgekommen. 
Dort hat der Sturm nur geringen Schaden ange⸗ 
richtet. Es ſind zwar mehrere Kähne auf den Strand 
gerathen, von ernſtlichen Unfällen aber iſt bisher nichts 
bekannt geworden. 

Bremen, 26. März. Der deutſche Dampfer 
„Veſta“, der am 23. Mäcz von Pillau nach Bremen 
abgegangen war, iſt am 24. d. M. bei Bornholm 
geſtrandet. Das Schiff iſt voll Waſſer. 


Aus aller Welt. 


Bismarck als Akrobat. Im Friedrichsruher 
Schloſſe iſt dieſer Tage ein Schreiben eingegangen, 
in welchem dem Altreichskanzler die Ehrenmitgliedſchaft 
eines Athletenklubs zugedacht wird. In dem 
Schreiben, das an den Sekretär des Fürſten gerichtet 
iſt, heißt es u. A.: „Um unſere Feier noch weiter 
verherrlichen zu können, bitten wir Sie inſtänd'g, bei 
Seiner Durchlaucht die gefällige Anfrage zu thun, ob 
unſer beſcheidener Wunſch, unſeren lieben Fürſten von 
Bismarck zum Ehrenmitgliede zu ernennen, angenommen 
wird und werden dann unſerer fürſtlichen Durchlaucht am 
Geburtstage das Ehren diplom mit Photographie unſeres 
Klubs überſenden mit deutſcher Jugend Dank. Wir 
werden aber, was hierzu noch bemerkt, bet unſerem 
Feſte ein Preisſtemmen und Ringen abhalten und 
Programm Seiner Hochgeboren zur gefl. Vorlegung 
noch überſenden.“ — Der Briefbogen, auf dem die 
Anfrage erfolgt, trägt in kräftigem Druck die Bezeich⸗ 
nung: Akrobatenklub „Karlsrube“ und als weitere 
Erläuterung die Abbildungen zweier in Trikots ge⸗ 
kleideten Athleten, die mit Gewichten von gewaltiger 
Größe hantiren. 


Aus Weſtpreußen und den 
Nachbarprovinzen. 


Danzig, 26. März. Eine fieberhafte Thätigkeit 
entwickelt ſich gegenwärtig in den Dienſträumen des 
ehemaligen Eiſenbahnbetriebsamtes und der neuen 
Eiſenbahndirektlon. Es find nämlich diejenigen Dienſt⸗ 
ſtellen, welche in das neue Direktorialgebände über⸗ 
ſiedeln ſollen, im Umzug begriffen. Mächtige Möbel⸗ 
wagen ſchleppten die Akten und Bureauutenſilien nach 
ihrem neuen Beſtimmungsorte und zahlreiche Arbeiter 
find unter Auffiht der betreffenden Beamten damlt 
beſchäftigt, die Geräthſchaften einzupacken. Die Herren 
Regierungsräthe Neitzke, Sprenger und Walliſon haben 
bereits ihre Bureaux in dem neuen Direktorialgebäude 
bezogen und halten dort ſchon ihre Sprechſtunden ab. 
In dem früheren Dienſtgebäude des Eiſenbahnbetriebs⸗ 
amtes bahalten ihren Sitz die Baulnſpektlon (Vor⸗ 
ſteher Herr Verkehrsiaſpektor Bütow), die Telegraphen⸗ 
inſpektlon (Vorſteher Herr Baumeiſter Gadow) und 
die Materialienverwaltung. 

Dirſchau. 26. März. Die Eisbrecherarbeiten find 
ſelt dem geſtrigen Tage eingeſtellt. Im Laufe des 
geſtrigen Tages kehrten auch die beiden noch thätigen 
Eisbrechdampfer „Ferſe“ und „Weichſel“ nach ihrem 
Statlonsdorf Gr. Plehnendorf zurück. Auf dem 
Strome macht ſich heute nur wenig Eistreiben bemerk⸗ 
bar, ebenfalls iſt die Mündung faſt eisfrei. Der hier 
in Dirſchau ſtatlonirte EClsbrechdampfer „Montau“ fuhr 
beute Vormittags ſtromab. An Bord befand ſich Herr 
Waſſerbauinſpektor Lierau. Auch im unteren Stromge⸗ 
biete macht ſich das Wachswaſſer ſchon ſehr bemerkbar, 
denn der Dirſchauer Pegel zeigt heute einen Waſſer⸗ 
ſtand von 240 Meter. Folgende Telegramme über 
Eis und Waſſerverhältniſſe vom geſtrigen Tage liegen 
vor: Poſtamt Thorn meldet vom 25. März: Warſchau 
heute 3,05 Meter, eisfrei. Zakcoczyn beute Elsgang. 
1,17 Meter. Wie aus der Warſchauer Meldung her⸗ 
vorgebt, wächſt das Waſſer dort noch erheblich und iſt 
daher auch hler ein ziemlich hoher Waſſerſtand zu er⸗ 
warten. Das Eintreffen des erſten polniſchen Eiſes iſt 
wohl morgen im preußiſchen Gebiete zu erwarten. 
Das Eintreffen des Eiſes in Dirſchau ſelbſt dürfte er⸗ 
fahrungsgemäß in ca. 4 Tagen erſolgen. 

§ Marienburg. 26 März. Heute fand durch 
den Herrn Staatsanwalt eine Vernehmung der Per⸗ 
ſonen ſtatt, welche beim Rittler'ſchen Brande thätig 
waren. Wie wir hören, ſollen Herrn R. nach jeiner 
Angabe für 23 000 Mk. Schuhe berbrannt fein, was 
allenthalben bezweifelt wird. Auch hat ſich das Ge⸗ 
rücht verbreitet, daß es beim Feuer ſehr nach Petroleum 
gerochen habe. — Die vier Oberprimaner E. Kähler, 
E. Görtz, M. Simon und H. Hilgendorff haben heute 
die unter Vorſitz des Herrn Provinzialſchulraths Dr. 
Kruſe abgehaltene Abiturtentenprüfung beſtanden. Dies 
ſelben hielten Abends im Beiſein der Lehrer einen 
Commers ab. Während erſterer Jura ſtudicen wird, 
werden ſich der Reihenfolge nach die anderen dem 
Baufach, der Medizin und dem Militär widmen. — 
Zum Beſten des Vaterländiſchen Frauenvereins wird 
am Donnerſtag, den 28. d. Mts., ein Concert unter 
Mitwirkung der bekannten hieſigen Concertſängerin 
Frl. Marie Meinhold und der Liedertafel ſtattfinden. 

F. Neuſtädterwald, 25. März. Ein bedauerns⸗ 
werther Unfall hat die Hofbeſitzer Jochim'ſchen Ehe⸗ 
leute in Walldorf betroffen. Am vorigen Sonnabend 
holte der Eigenthümer F. Mans ke aus Neuſtädterwald 
ſeinen Sohn aus der Schule zu Walldorf mit dem 
Schlittenfuhrwerk ab. Da Kinder nun einmal gerne 
mitfahren, jo war auch ſehr bald der Schlitten mit 
Schülern beſetzt. um fo den Heimweg zu machen. 
Auf der Rückfahrt mußte Manske das Schlenengeleiſe 
paſſiren, das auf dem Chauſſeeplanum von Jungfer 
nach 
Sand gelegt iſt. Jedenfalls war M. nicht vorſichtig 
enug. Der Schlitten bekam das Uebergewicht und 
fiel mit der Kinderſchaar um. Einige Kinder kamen 
unter den Schtitten zu liegen, jo auch die Tochter d. 
J., welche einen Armbruch davontrug. Die übrigen 
Mitſchüler kamen mit leichten Hautabſchürſungen davon. 

Culm, 25. März. Wohl in keiner deutſchen 
Stadt von 10,000 Einwohnern beſteht ſolche ungünſtige 
Poſt⸗ und Eiſenbahnverbindung, wie bei uns. Iſt die 
Verbindung über die Weichſel unterbrochen, was im 
Jahre öfter vorkommt, dann ſind wir um 6 Uhr 
15 Minuten Abends von jeglichen Poſt⸗ und Eiſen⸗ 
bahnabgängen abgeſchloſſen, und die nächſte Ver⸗ 
bindung iſt erſt am andern Tage Morgens um 6 Uhr. 
Sämmtliche Poſtſachen, die nach 6 Uhr Abends ein⸗ 
geliefert werden, bleiben dann bis zum nächſten Tage 
liegen und erreichen dann in den meiſten Fällen, be⸗ 
ſonders nach Weſten hin, nicht mehr ibren Zweck. 
Die deshalb fo oft beim Herrn Eiſenbahnminiſter 
wiederholten Petitionen um Wiedereinführung des 


dem Bockskrug zum Lowren von Steinen und 


Huges, der früher Abends 8 Uhr 30 Minuten nach 
ornatowo abging und vach allen Richtungen den 
beſten Anſchluß hatte, ſind letder erfolglos geblieben. 

Graudenz. 26. März. Wegen Diebſtahls und 
Betruges hatte ſich eine intereſſante Perſönlichkeit, die 


geſchiedene Frau Pleske, geb. Gronert, vor der hieſigen 


Strafkammer zu verantworten. Frau Pieske iſt die 
Tochter eines weſtpreußiſchen Rittergutsbeſitzers und 
war mlt einem Rittergutsbeſitzer verheirathet, wurde 
jedoch geſchieden. Seitdem hat fie häufig mit den 
Gerichten der Oſtprovinzen zu thun gehabt. Sie iſt 
als Abenteurerin bekannt; mit Vorliebe trägt ſie 
Herrenkleidung, ſie war auch eine Zeit lang in einem 
weſtfäliſchen Zirkus — Pferdezureiter. Im November 
v. J. und Januar 1895 hat fie unter dem Borgeben, 
daß fie eine Erbſchaft erheben müſſe und hierzu eines 
Darlehns bedürfe, mehreren Perſonen Geld und 
Kleidungsſtücke abgenommen, indem ſie ihnen einen 
Antheil von der Erbſchaft verſprach. Auch ein Uhren⸗ 
diebſtahl wurde ihr zur Laſt gelegt. In Anbetracht 
ihrer vielen Vorſtrafen erkannte der Gerichtshof gegen 
ſie auf zwei Jahre Zuchthaus und drei Jahre Ehr⸗ 
verluſt. 

Thorn, 26. März. Die heutige Provinzial⸗Ver⸗ 
ſammlung des Bundes der Landwirthe war von etwa 
300 Perſonen beſucht. Sie wurde von Herrn Wolfe 
Gronowo mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet. 
Herr v. Plötz⸗Döllingen beleuchtete in 15ſtündiger 
Rede die Ziele des Bundes, die Schädlichkeit der 
Handelsverträge und die Nothwendigkeit der Durch⸗ 
führung des Antrages Kanitz. Herr v. Putt⸗ 
famer ⸗Plauth mahnte in längerer Anſprache 
zum feſten Zuſammenhalten der Bundes mitglieder. 
Auf Antrag des Herrn Krech⸗Althauſen wurde 
eine Reſolution angenommen, welche erklärt, daß 
das vom Staatsrath entworfene Programm nur 
Mittel enthalte, welche zu langſam wirken, während 
raſche Hilfe nöthig ſei. Dieſe Hilfe ſei nur möglich 
durch die Hebung der Getreldepreiſe. Der Antrag 
Kanitz ſei das einzige und ſichere Mittel, um die 
Landwirthſchaft vor dem Verfall zu bewahren. Weiter 
wurde ein Glückwunſchtelegramm an den Fürſten 
Bismarck beſchloſſen. 

E. Janowitz, 26. März. Am vergangenen 
Freitage verſtarb hier die Frau des Schuhwacher⸗ 
meiſters T., nachdem fie vor ungefähr drei Wochen 
einem Kinde das Leben gegeben. Die kgl. Staatsan⸗ 
waltſchaft, welcher der Tod der Frau angezeigt worden 
iſt, verfügte die Sectrung der Leiche, um die Todes⸗ 
urſache feſtzuſtellen, denn es verlautet, daß der Tod 


infolge Nachläſſigkeit von Seiten der Hebeamme ein⸗ 


getreten iſt. Wie weit die Vermuthung zutrifft, wird 
hoffentlich die Leichenſchau ergeben, die ſchon geſtern 
ſtattfinden ſollte, aber erſt nächſten Donnerſtag ſtatt⸗ 
finden wird. Die Verzögerung iſt für die Angehörigen 
bei der benannten Todesart eine höchſt unangenehme, 
zumal die Räumlichkeiten in dem Sterbehauſe, wo die 
Leiche ſich befindet, ſehr beſchränkt find. — Dem Be⸗ 
ſitzer Sz. in einem Dorfe diesſeitigen Kreiſes wurde 
unlängſt der 12. Junge geboren, die alle am Leben 
ſind. — Geſtern feierten die Gutsbeſitzer aus der Um⸗ 
gegend und die angeſehenſten Bürger im Hotel K. ein 
gemüthliches Beiſammenſein, das noch durch Theater⸗ 
vorſtellung ſeitens der Thellnehmer an Reiz gewann. 


Lokale Nachrichten. 


(Kachdruck der mit * oder 1 ver- 


ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 
Elbing, 27. März. 


»Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, 
den 28. März: 
windig. 

* Kreistag. 
des Kreishauſes ein Kreistag für den Landkreis Elbing 
ſtatt. Nach Eröffnung des Kreistages durch Herrn 
Landrath Etzdorf wurden zunächſt die neugewählten 
Kreistagsabgeordneten, die Herren: Cornelius Albrecht⸗ 
Hoppenau, Bielefeld, Henning » Rofenort, Wilhelm 
Kuhn⸗Unterkerbswalde, Ernſt Wichmann⸗Tolkemit und 


Bieler in ihr Amt eingeführt und werden die Legiti⸗ 


mationen der Abgeordneten geprüft. Darauf wurde 
hinſichtlich des Maßſtabes. nach welchem die Kreisab⸗ 
gaben vom 1. Apcil 1895 ab mit Rückſicht auf die 
Beſtimmungen des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. 
Juli 1898 aufzubringen find, der vorbereitende Be⸗ 
ſchluß des Kreisausſchuſſes genehmigt. Derſelbe lautet: 
Der Kreisabgabenvertheilungsberechnung wird vom 1. 
April 1895 ab die vom Kreisausſchuſſe zu veran⸗ 
lagende Grund⸗ und Gebäudeſteuer des Fiskus mit 
150 pCt., die ſämmtlichen übrigen Steuern, nämlich 
die vom Staate oder vom Kreis⸗Ausſchuß veranlogte 
Grundſteuer, Gebäudeſteuer, Gewerbeſteuer der Klaſſen 


I, II, III und IV, Betriebsſteuer. Staatseinkommen⸗ 
ſteuer, Normalſteuer zu 4 und 2.40 Mk. werden der 


gedachten Berechnung mit 100 pCt. zu Grunde gelegt; 


die Normalſteuerzuſätze von 1,20 Mk., einſchließlich ab⸗ 


wärts, werden von der Belaftung mit Kreisabgaben freige⸗ 
laſſen. Der Etat der Kreischauſſee⸗Baukoſſe pro 1895/96 
wird in Einnahme und Ausgabe auf 102 600 Mk. 


feſtgeſetzt. (1894/95: 103.500 Mk.) Es entfallen bel 


den Ausgaben auf die Unterhaltung der Chauſſeen 
Elbing⸗Rückfort 4200 Mk. Elbing⸗Mühlhauſen 10,300 
Mk., Elbing-Tiegenbof 12,000 Mk., Elbing⸗Tolkemit 
12,000 Mk., Tolkemit⸗Reukirch⸗Höhe 5500 Mk. Bel 
den Einnahmen werden 100 Mk. aus den Zinſen und 
10,000 Mk. aus dem Kaſſenbeſtande in Einnahme 
geſtellt. Durch Beiträge find 91,000 Mk. aufzubringen, 
welcher Betrag ſich mit je 45,500 Mk. auf Stadt⸗ 
und Landkreis Elbing vertbeilt. — Der Etat der Ver⸗ 
waltungskoſten der Sparkaſſe des Landkreiſes Elbing 
wird pro 1895/96 auf 9527 Mk. feſtgeſetzt. Es ent⸗ 
fallen von dieſem Betrage auf Beſoldungen 6700 ME 
Herr Grunau regt die Erhöhung der Gehälter des 
Controleurs und des kommiſſariſchen Controleurs um 
je 600 Mk. an. Die Herrn Abraham und v. W rd? 
dorff unterſtützen dieſen Antrag, während ſich die 


Herrn Schwaan, Forſtrath Kuntze ꝛc. dagegen aus? 


ſprechen. Herr R. Vollerthun ſtellt den Antrag, dem 
Herrn Controleur Riedel eine persönliche Zulage von 
200 Mk. und dem kommiſſariſchen Controleur Herr 


Antrag des Herrn Grunau wird mit großer Majorit 


Milde, meiſt trübe, Niederſchläge, 
Heute fand in dem Stitzungsſaale 


— 


Rempel eine ſolche von 300 Mk. zu bewilligen. % 


von 23 Stimmen angenommen. Herr Landra 


abgelehnt, der Antrag des Herrn Vollerthun mit 10 
Etzdorf verlieſt eine ſoeben zugegangene Mittheilung 


des Herrn Oberbürgermelſters Editt, nach welcher 


Stadtverordneten hinſichtlich des Etats der Freie 7 
e 


chauſſeebaukaſſe beſchloſſen haben, die Zinſen ſtatt 1 
100 mit 300 Mark und aus dem Beſtan 
ſtatt 10000 Mk. 15000 Mk. einzuſtellen. 

Kreistag erklärt ſich hiermit einverſtanden. Hitze 
durch ermäßigt ſich der durch Beiträge fufzubrigöbom 
Betrag von 91000 Mk. um 5 200 Mk., ſo daß gen 
Stadt- und Landkreis je 42900 Mk. aufzubrin 
ſind. Der Etat der Kreiskommunalkaſſe 
1895/96 wird in Einnahme und Ausgabe 
138 400 Mk. ſeſigeſetzt. (Das find 21000 Mk. W 


die 


f 


als im Vorjahre.) Von den Ausgaben ſelen folgende 
erwähnt: Zuſchüſſe zu den Koſten der Amtsverwaltung 
11200 Mi., Beitrag zur Unterftügung der Kreis⸗ 
chauſſeen 42900 Ml., Landarmenbeiträge 24 382.91 Mk., 
nterſtützung des Gemeindewegebaues 3532 Mk. Bei⸗ 
bülfe für das Diakoniſſenkrankenhaus 3600 Mk., Unter⸗ 
ſtützung der Kinderbewahranſtalten 800 Mk., Unters 
ſtüzung der Landwirthſchaftsſchule zu Marienburg 
500 Mk., Beitrag für den Weſtpreußiſchen Verein zur 
Bekämpfung der Wanderbettelei 100 Mk., Verzinſung 
und Tilgung der zum Bau der Kreischauſſeen bei der 
Kreisſparkaſſe aufgenommenen Anleihe (Im Betrage 
von 250 000 Mk.) 19 600 Mk. Bei den Einnahmen 
ſind die Ueberweſſungen aus den Mehrerträgen der 
landwirthſchaftlichen Zölle mit 30 000 Mk. ange⸗ 
nommen, während ein Betrag von 75 012 Mk. 
durch Kreisabgaben zu decken ill. — Zu Mit⸗ 
Bo der Kommiſſion zur Vertheilung der 

ndlieferungen auf die Dauer von 6 Jahren werden 
gewählt die Mitglieder des Kreis⸗Ausſchuſſes. — In 
die Gebäudeſteuer⸗Veranlagungskommiſſion wird als 
Mitglied Herr Schwaan⸗Wittenfelde und zu deſſen 
Stellvertreter die Herren Tuchel und Daniel Kuhn 
gewählt. — Zu Vertrauensmännern für die bei den 
Amtsgerichten zu Elbing und Tiegenhof zuſammen⸗ 
tretenden Ausſchüſſe zur Auswahl von Schöffen und 
Geſchworenen pro 1895 werden gewählt die Herren: 
Schwaan ⸗ Wittenfelde, Rentier Wichmann ⸗Tolkemit, 
Salbei⸗Oberkerbswalde, Ed. Vollerthun⸗Fürſtenau und 
Grunau ⸗Krebsfelde. Es werden darauf gewählt zu 


Schiedsmännern auf die Dauer von 3 Jahren für die 


Kirchſpiele St. Annen zu Elbing: Herr Stein⸗Wltten⸗ 
felde; Heil. Leichnam zu Elbing: Herr Wonneberg⸗ 
Pangritz⸗ Colonie; Trunz: Herr Schieck⸗ Maibaum; 
Neubeide: Herr Wiebe ⸗Nogathau; Zeyer I: Herr 
Schülke Stuba; Tolkemit Land: Herr Bernhard 


uhn Conradswalde; Lenzen: Herr Möbus⸗ 
Succaſe; Zeyer: Nogalski ⸗ Ellerwald. — Zu 
Mitgliedern für die Erſatzkommiſſion für den 


Zar dkreis Elbing werden gewählt die Herren Abraham⸗ 
Neuendorf, Alt = Stutterbeim, Wichmann ⸗Tolkemit, 
Vogdt⸗Eichfelde, Tuchel⸗Jungfer, Fieguth⸗Gr⸗Mausdorf. 
— Der Bericht über die Verwaltung und der Stand 
der Kreiskommunalangelegenheiten wird den Mitgliedern 
J. Zt. gedruckt zugeben. 

* Kaufmänniſcher Verein. Geſtern hielt Herr 
Oberlehrer Rudorf einen Vortrag über: „Die fran⸗ 
zöſiſche Aufklärungsliteratur und ihr Einfluß auf die 
Revolution.“ Seine umfangreichen und hochinter⸗ 
eſſanten Ausführungen wurden von den Anweſenden 
mit ungetheilter Aufmerkſamkelt angehört und fanden 
lebhaften Beifall. In der an den Vortrag ſich an⸗ 
ſchließenden Debatte zeigten ſich über den Charakter 
des berühmten franzöſiſchen Geſchichtsſchreibers Voltaire. 
der auch als Philoſoph, Kritiker, Gelehrter, Dichter, 
Dramatiker und Romonſchriftſteller bekannt iſt, ver⸗ 
ſchiedene Anſichten. Sodann richtete der Vorſitzende 
des Vereins an den Vereinsdiener, den Lohndiener 
Herrn Griegau, welcher mit dem 1. April d. Is. von 
ſeinem Amte als Vereinsdiener mit ? feines bisherigen 
Gehaltes penſionirt wird und dem Verein 33 Jahre 
hindurch treu und eifrig gedient hat, einige Worte des 
Abſchledes. Zum Schluſſe gab Herr Stadtrath Sal⸗ 
bach noch einen kurzen Ueberblick über das Vereind- 
leben wäbrend des vergangenen Winters. Der Kauf⸗ 
männiſche Verein zählt 340 Mitglieder. 
Tod hat derſelbe ein Mitglied (Hotelbeſitzer Adolf 
Rauch) verloren. 

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird 
uns geſchrieben: Für Freitag befindet ſich wiederum 
eine Novität in Vorbereitung, das Jaffé'ſche Schau⸗ 
ſptel „Das Bild des Signorell!“. Das Stick ift in 
Berlin und unſeren Nachbarſtädten Königsberg und 
Danzig mit denkbar größtem Erfolge aufgeführt. Herr 
Director Gottſcheld ſelbſt ſpielt die Characterrolle des 
Stückes, den Proſeſſor Waede. Wie überall, ſo rüſtet 
ſich auch unſer Stadttheater zu einer würdigen Bis⸗ 
marckjeier. Es wird an dieſem Tage eine Feſtvor⸗ 
ſtellung ſtattfinden, welche mit einem Prologe, verfaßt 
von Herrn Dr. Hantel, eröffnet werden ſoll. Wir 
machen darauf auſmerkſam, daß dieſer Prolog einen 
Theil der Adreſſe enthält, welche von den Getreuen 
Elbings zu dem Jubeltage an den Fürſten Bismarck 
a. we > 25 

m die Verſchleppung von Thierſeuchen 
zu verhüten, hat der Regierungs⸗Präſident verfügt, 
Dec Stallungen des Gaſthofs „zum Bismarck“ in 

1 Hau und die Viehboſſtallungen in Elbing, in 
welchen häufig Vieh, welches ſich auf dem Transport 
befindet, zwecks Futterns und Tränkens vorübergehend 
eingeſtallt wird — von jetzt an veterinärpoltzeilich zu 
beaufſichtigen find. Die beamteten Thierärzte ſind 
angewieſen, die dortſelbſt untergebrachten Thiere regel⸗ 
mäßig zu unterſuchen und den Weitertransport der⸗ 
ſelben erſt nach erfolgter Unterſuchung zu geſtatten 
oder auch zu verbleten. Ohne thlerärztliche Beſcheinigung 
darf die Verladung auf den Eſſenbahnſtatlonen nicht 
geſtattet werden. f 

Fahrrad und Geſundheit. Ueber das Fahrrad 
und feinen Einfluß auf die Geſundheit gab kürzlich 
Herr Dr. med. Heyder in Frankfurt Aufklärungen, 
denen wir folgende Stellen entnehmen: Während 
Turnen, Spielen, Schwimmen, Reiten ꝛc. in der 
ganzen Welt als geſunde Körperübungen anerkannt 
und empfohlen werden, erfreut ſich das Fahrrad noch 
nicht ſo ungetheilter, allſeitiger Sympathie. Und dieſe 
Abneigung, die mehr dem Mißbrauch als der Sache 
gilt, würde bei den Nichtfahrern beſtehen bleiben, ſo⸗ 
lange unreife Burſchen zu ſehen ſeien, die bis zur 

ann tatur die Knochen ſich verrenkend, wie Beſeſſene 
> nraſen. Der Geſundbeltsfahrer darf nie überhitzt 
gesch welßiriefend am Ziele ankommen. Die Fahr⸗ 
des ndigkeit regulirt ſich nach der Leiſtungsfähigkeit 
— ahrers und zwar fo, daß er niemals Schweiß⸗ 

ruch oder ſtark beſchleunigte Herzthätigkelt oder 


— ** 
Nachſtehender Beſtellzettel für die Poſt⸗Abonnenten iſt abzuſchneiden, deutlich auszufüllen und unter Beifüg 
geben, von der die Lieferung der Zeitung gewünſcht wird 


um Weitergabe des zweiten Beſtellzettels an Bekannte, welche noch ni 


ax dem Kaiſerl. Poſtamt zu 
a En Unterzeichneter für beiliegende 
Exemplar der täglich erſcheinenden 


Durch den P 


1 M. 60 Pf. (ohne Botengeld) 
2 M. — Pf. (mit Botengeld) 


gar Herzklopfen an ſich wahrnehmen darf. Bei ver⸗ 
nünftigem Gebrauch wird das Fahrrad dem Arzt ein 
willkommener Erſatz für Zimmergymnaſtik, Hantel⸗ 
übungen ꝛc. Durch die geſteigerte Muskelthätigkelt 
wird der Fahrer zu tieferen Athemzügen gezwungen 
als beim einfachen Spaziergang und auch das ſchnelle 
Erreichen von Wald und Flur und die nervenberuhi⸗ 
gende Wirkung einer ſolchen Spazierfahrt iſt nicht zu 
unterſchätzen. Das übliche „Liegen auf dem Rade“ 
iſt zu verwerfen. Der Radfahrer muß kerzengerade 
ſitzen, ſo lange er nicht auf der Rennbahn iſt. Der 
Widerſtand, den der gerade ſitzende Körper der Luft 
bietet, iſt nicht unweſentlich größer, als bei halber 
Neigung. Dagegen wird bei gerader Haltung die 
Blutzirkulation nach dem Kopfe ungeſtört und man 
wird nie die großen Blutadern am Hals dick ange⸗ 
ſchwollen ſehen, wie in der gebeugten Stellung, wo 
der Kopf im Nacken nach hinten gebogen werden 
muß, um nach vorn ſehen zu können. Die Lenkſtange 
muß hochgeſtellt und nicht zu ſtark geſchweift ſein. 
Um Unglücksfällen vorzubeugen, dürfen die Pedale 
nie verlaſſen werden und ſomit werden die Fußraſten 
überflüſſig. Im Intereſſe der Nerven der Fußgänger 
iſt das Signal ſchon frühzeitig zu geben. Alkohol⸗ 
genuß iſt beim Radfahren ganz zu vermeiden und nur 
Thee, Kaffee, Selterswaſſer, Limonaden oft und in 
kleinen Mengen zu trinken, da Alkohol ſchlaff macht 
und ſtets die meiſten Unglücksfälle auf der Heimfahrt 
paſſiren. Für Kranke und Rekonvaleszenten iſt das 
Radfahren von einem ärztlichen Gutachten abhängig 
zu machen. Das Fahrrad iſt auch für Frauen, 
Mädchen und Knaben, beſonders bei Blutarmuth und 
beginnender Bleichſucht von hohem geſundbeitlichen 
Werth. Deshalb ſollten ſich die Damen über die 
kleinlichen Bedenken der auffallenden Erſcheinung 
endlich hinwegſetzen, da Jeder, der vernünftig mit 
Maß und Ziel das Radfahren betreibt, ſeine Geſund⸗ 
heit in angenehmer Weiſe ſchützt und befeftigt. 

Eine neue Polizeiverordnung, betreffend die 
Ausübung der Schiffahrt und Flößeret auf der 
Weichſel und der Nogat, ſowie auf den ſchiffbaren 
Theilen ihrer Nebenflüſſe bat der Miniſter für Handel 
und Gewerbe ſoeben erlaſſen. Die neue Polizet-:Ver- 
ordnung enthält Allgemeine Vorſchriften zur Sicherung 
des Schiffsverkehrs und der Flößerei, Öeftimmungen | 
über die Bordhöhe, über die Bemannung und die 
Pflichten der Mannſchaſten der Fahrzeuge, über Maſte 
und Bemannung der Flöße, über Begegnen und Aus⸗ 
weichen der Fahrzeuge, Vorbelfahren in derſelben 
Richtung (Ueberholen), Vorbeifahren an tief geladenen 
Fahrzeugen ꝛc., Verhalten der Ruder⸗ und Segelboote 
ſowte kleiner Sch ffe unter 20 Tonnen Tragfähigkeit, 
Vorbeifahren an Fähren, Fahrt durch Brücken, Schutz 
von Querſellen, Telegraphenkabeln ꝛc. Die Polizei⸗ 
* * ei April in Kraft. 

euerung im Eiſenbahnweſen. Man ſchrelbt 
aus Baden, 22. März: „Eine wichtige ham 
im Elſenbahnweſen wurde von der Generaldirektion 
der badiſchen Staatseiſenbabn beſchloſſen. Es ſollen 
nämlich ſegenannte Rilometerhefte auf den badiſchen 
Staatseiſenbahnen eingeführt werden, und zwar zu 
ermäßigten Preiſen. Sie ſollen auf 1000 Kilometer 
lauten und einjährige Giltigkeit beſitzen. Die Hefte 
können von allen Famillenangehörigen benützt werden 
find aber ſonſt unübertragbar. Sie gelten für alle 
erſonen⸗ und Schnellzüge. Der Preis der Hefte 
beträgt 1. Klaſſe 60 Mk., 2. Klaſſe 40 Mk. und 3. 
Klaſſe 25 Mk. Für Kinder bleibt die allgemeine Er⸗ 
mäßtgung oder Beirelung in Kraft. Bei Löſung voa 
mehr als 5 Kilometer⸗Heften im Jahr wird ein Preis⸗ 
nachlaß gewährt, der für das ſechſte Heft fünf pCt. 
und für jedes weitere Heft fünf pCt. mehr, 
höchſtens aber 50 pCt. beträgt. Dagegen ſoll von der 
Einführung von Rückfahrkarten mit 15tägiger Giltig⸗ 
kelt ſowie von Jahreskarten Abſtand genommen werden. 
In dem badiſchen Elſenbahnrath wurde ferner ſeitens 
der Generaldirektlon mitgetheilt, daß zwiſchen den 
deutſchen Regierungen vereinbart worden iſt, ſpäteſtens 
vom 1. Mat l. Is. ab auf allen deutſchen Eiſenbahnen 
den Güterverkehr ausſchließlich des Weh⸗ und Eilgut⸗ 
verkehrs an Sonn» und Feſttagen einzuſtellen. Eine 
Einſchränkung des Perſonenverkehrs an Sonn- und 
Feiertagen ſei dagegen nicht beabſichtigt. Als Feiertage 
gelten der Neujahrstag, der zweite Oſtertag, der 
Himmelfahrtstag, der zweite Pfingſttag, ſowle der erſte 
und zweite Weihnachtsfeiertag.“ 0 

Armenunterſtützungen. Bekanntlich hatte die 
biefige Armen⸗Direktion in der Armen⸗Speiſe⸗Anſtalt 
des St. Eliſabeth⸗Hoſpitals auch in dieſem Winter die 
Verabſolgung von Suppen⸗Portionen mit Brot gegen 
Marken, welche bei Herrn Kaufmann Janzen, Inn. 
Mühlendamm, à 10 Bi. käuflich find, zum Nutzen der 
Armen angeordnet. Die Benutzung dieſer ſegens⸗ 
reichen Einrichtung iſt eine ziemlich rege geweſen; denn 
in der Nai vom 1. Februar bis zum 27. März ſind 
gegen arken 173 Portionen verabfolgt worden. 
Außerdem find in derſelben Zeit noch auf Anweisung 
und Karten des Armen - Anterſtützungsvereins 217 
ger rg worden. 

r BSahnmeifter Henfel in Mühlhauſen iſt 
vom 1. April ab im Vierte Bromberg nach 


Station Kreuz verſetzt und \ 
Klaſſe ernannt. t und zum Bahnmeiſter erſter 


o. Marktbericht. Heute war der Wochenmarkt 


wieder recht aut beſchickt; auch Käufer waren, befonders | T 


auf der Fiſchbrücke, reichlich erſchlenen, jo daß das 
Markıleben als ſehr rege bezeichnet werden muß. 
Auf dem Getreidemarkt, welcher mit 15 Wagen Hafer 
beſetzt war, bezahlte man den Hafer mit 2.702,90 Mk. 
pro Neuſcheffel je nach ſeiner Schwere. Der Heu⸗ 
markt hatte 10 Fuhren mit Heu aufzuweiſen; daſſelbe 
koſtete in geringer Qualität 2 Mk., in beſſerer Sorte 
bis zu 2,80 Mk. der Zentner. Auf dem Strohmarkt 
ſah man 8 Fuhren mit Haferſtroh, welches wieder 
12 Mk. pro Schock koſtete, und 7 Fuder Roggenricht⸗ 


für das 2. Vierteljahr 1895 


2 Altpreußiſchen Zeitung 
den Gratis⸗Beilagen „Der Hausfreund“ (täglich) und „Illuſtr. Sonntagsblatt“. 


Name und Stand: Wohnort: 
e M. Pf. für oben genannte Beſtellung erhalten zu haben, wird hierdurch beſcheinigt. 
| aiſerl. Moſtamt zu ‚März 1895, 


ſtroh, für welches 16 Mk. pro Schockgezahlt wurde. — Der 
Fiſchmarkt zeigte viele Dorſche, Barſche, Plötze, 
Karauſchen und Kaulbarſche, doch gab es wenig Hechte 
und Karpfen. Trotz der theueren Preiſe wurden die 
Flſche gut gekauft. — Auf dem Geflügelmarkt wurden 
einige lebende Hühner und Tauben angeboten. — 
Der Gemüſemarkt hatte reichlich Zwiebeln und allerlei 
Wurzelgemüſe aufzuweiſen; auch waren auf demſelben 
die verſchledenſten Sämereten ausgeſtellt, welchen man 
nun bei der bevorſtehenden Gartenbepflanzung größere 
Aufmerkſamkelt zuzuwenden ſcheint. — Der Käſemarkt 
bot alle Sorten Käſe, und der Fleiſchmarkt 
in reichem Maaße fämmtliche Fleſſch⸗ und 
Wurſtwaaren. Das Pfund gute Landwurſt konnte 
man für 80 Pfennig kaufen. — Auf dem alten 
Markte waren noch 8 Fuhren mit Kartoffeln auf⸗ 
gerückt und koſtete das Fünſlitermaaß 25 Pfg. — 
Auf dem Friedrich Wilhelm⸗Platze war der Blumen⸗ 
markt ſowohl mit Kränzen, als auch beſonders reich⸗ 
lich mit Frühlingsblumen und blühenden Bäumchen 
beſchickt; Azalien, Cenerarien. Veilchen, Hyazinthen, 
Goldlack, Tulpen und Krolus waren in bunteſter 
Reihe aufgeſteklt und fanden gute Abnahme. 


Telegramme 
der 


„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Berlin, 27. März. Der badiſche Bot⸗ 
ſchafter und Fürft Hohenlohe reiſten heute 
früh zum Beſuch des Fürſten Bismarck nach 
Friedrichsruh. Fürſt Hohenlohe überbringt 
dem Exkanzler die Glückwünſche des Bundes» 
raths. 5 

Elle, 27. März. Herr v. Levetzow 
hat aus allen Theilen Deutſchlands Glück⸗ 
wunſchteleg ramme zu ſeinem Rücktritt erhalten. 

Berlin, 27. März. Als Reichstags⸗ 
präſident wurde in heutiger Sitzung der bis⸗ 
herige Bicepräfident Frhe. v. Buol⸗Berenberg 
mit 182 Stimmen gewählt, 105 Stimmzettel 
waren uubeſchrieben. 

Mannheim, 27. März. Der Bürger⸗ 
ausſchuf genehmigte eine Vorlage des 
Magiſtrats über den Bau eines Handels⸗ 
hafens. Die Koften werden mit 8 Millionen 
Mark veranſchlagt. 

Friedrichsruh, 27. März. Soeben, 
11 Uhr, traf Prinz Heinrich mit dem Prinzen 
Waldemar, von Kiel kommend, hier ein. Um 
11 uhr 15 Minuten kommt der Großherzog 
von Baden. Um 10 uhr 30 Min. holten 
die Küraſſiere feierlichſt die Standarte ab. 


9 Der Fürſt verabſchiedete ſich von den Offizieren, 


welche mit den Mannſchaften um 12 Uhr 
nach Halberſtadt zurückkehren. 

Rom, 27. März. Die Blätter beſprechen 
die offiziöſe Meldung, wonach der Kaſſations⸗ 
hof demnächſt das Kaſſationsgeſuch Giolitti's 
erledigen wird und geben der Meinung Aus⸗ 
druck, daß, damit zur Beendigung der uner⸗ 
freulichen Sache nichts geſchehe; die endgültige 
Erledigung könne nur durch Kammerbeſchlußz 
herbeigeführt werden. 

Rom, 27. März. Der Miniſter des 
Innern iſt auf einer Rundreiſe durch die 
Gemeinden begriffen, wobei er die letzteren 
zur größten Sparſamkeit auffordert, damit 
die eigene und allgemeine wirthſchaftliche 
Lage ſich hebe. 

om, 27. März. In Handelskreiſen 
hat man wenig Hoffnung auf eine Men 
belebung der Handels beziehungen zwiſchen 
Italien und Frankreich und iſt überzeugt, 
daß Verhandlungen über einen neuen Handels⸗ 
vertrag ſolange erfolglos fein werden, als 
Crispi an der Spitze des Cabinets ſteht. 

Rom, 27. März. Der Handelsminiſter 
wird demnächſt feſtſetzen, daß ſämmtliche 
Westen Italiens zu gleicher Zeit abgehalten 

rden. N 


Sofia, 27. März. Die Aeeiſeangelegen⸗ 
eit iſt formell erledigt. Miniſterpräſident 
Stoiloff kehrt Freitag hierher zurück. 
Belgrad, 27. März. Fürſt Lobanoff 
richtete an die ruſſiſchen Vertreter auf der 
Balkan Halbinſel ein Rundſchreiben, worin 
dieſelben aufgefordert werden, ſich nicht in 
die inneren Angelegenheiten der einzelnen 
Staaten einzumiſchen. 

London, 27. März. Die Friedens⸗ 
verhandlungen mit Japan ſind abgebrochen 
worden. Japan verlangt 700 Millionen 
den als Kriegsentſchädigung, Abtretung 
ke ganzen Mandſchurei, Beſetzung Pekings 
urch ein ganzes Armeekorps (?) bis zur 
ilgung der Kriegs ſchuld. China erklärt, 
dieſe Bedingungen nicht annehmen zu können. 

Lüttich, 27. März. Der Aus ſtand in 
Lahaije iſt beendigt. An einem geſtern ſtatt⸗ 
gehabten Meeting der Arbeitsloſen betheiligten 
ſich kaum 100 Perſonen. 

Conſtantinopel, 27. März. Der Sultan 
bat die in Unterſuchungshaft befindlich en 
armeniſchen Prieſter in Freiheit ſetzen laſſen. 


Bei dem Kaiſerl. Poſtamt zu 
beſtellt Unterzeichneter für beiliegende 
ein Exemplar der täglich erſcheinenden 


IM. 60 Pf. ohne Botengelb) 
2 M. — Pf. (mit Botengeld) 


Vörſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſen berichte. 
Berlin, 27. März. 2 Uhr 45 Min. Nach. 


Börſe: Feſt. Cours vom 26.3. 27.8. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbrieſe . | 101,60 | 101,60 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. | 101,70 | 101,80 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,40 | 103,40 
4 pCt. an Goldrente 103,00 103,00 
De anfnoten . . . 219,15 | 219,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 166,55 166,85 
Deutſche Reichsanleighge 105.0 106,10 
4 pCt. preußiſche Conſolss 105,50 | 105,60 
4 pCt. Rumänie 89,60 89,80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 122,60 122,30 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom . 26.3. 27.03. 
Meigen aii! eee 143,40 142,20 
renn 144,70 145,70 


123,50 122,50 
125,20 125,70 


VE DE TE 


W an 28 
.. DOERE BER PORN. - WER IR er: 

ene "17039 43,80 43,80 
Spiritus Na 38,60 38,80 


Königsberg, 27. März, — Uhr — Min. Mittags. 
N (Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 


Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco contingent irt .. 53,00 4 Geld 
Loco nicht contingentirt 33,25 „ Geld 
Danzig, 26. März. Getreide börſe. 
Weizen (p. 745 g Dual.-Gem.): Höher. A 

Umſatz: 150 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 139—144 
fbellbunt ee 2.32 138 
Tranſit hochbunt und weiß 10⁵ 
* ant 102,00 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai | 139,50 
Tranſit 104,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 139 
Roggen 714 Qual.⸗Gew.): Höher. 
I A ch 1 N 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit ‚ 
ki April-Mai . . 5 „eee 
ie . 5 5 155 11 8 eh 555 11 
egulirungspreis z. freien Verkehr 
Gerſte, große (800400 Börde 10 
kleine (625 —660 g 90 
gel r, inländiiher. . . . . 100 
rbſen, inländiſche 110 
9 ee eee 85 
Rübſen, inländiſche 165 


Königsberg, 26. März. (Amtlicher Börſenbericht.) 
Weizen unver., loco pro 1000 kg, hochbunter inl. 
773 g blauſpitzig 128 , rother inl. 754 g 134,50 4 
Roggen fel, loco pro 1000 kg, inl. 735 —744 g 
vom Boden 112, 714 g beſetzt von der Bahn 112,50, 
720— 754 g von der Bahn 113 & bez. 
Erbſen loco pro 1000 kg weiße 105, graue Peluſch⸗ 
ken 107 A bez. 
Bohnen loco pro 1000 kg, Pferde- 108 „AM bez. 


Wicken loco pro 1000 kg inf. 108, große 120.4 bez. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 26. März. Spiritus pre 10,000 Liter loco 
contingentirt 52,50 Gd., ärz 52,50 Gd., März⸗April 
52,75 Gd, nicht contingentirter 32,75 Gd., pro März 
32,75, 33,00 Gd. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 26. März. Kornzucker xkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue 10,15. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement 9,50, neue 965. Nachprodukte exkl. von 
75% Rendement 7,30. Ruhig. — Gemahlene Raffinade 
mit Fa 22,0. Melis I mit Faß 21,00. 


Die Rentabilität jeder maſchinellen 
Anlage wird bedeutend erhöht durch Aufitellung 
eines ökonomiſch arbeitenden Betriebsmotors. Als 
ſparſamſte Betriebsmaſchinen find die Locomobklen 
mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln von R. Wolf 
in Magdeburg ⸗Buckau bekannt u. zu Tauſenden 
in allen Zweigen der Induſtrie und Landwirthſchaft 
verbreitet. Geringer Brennmatertalverh rauch, 
große Leiſtungsfähigkeit u. Dauerhaftigkeit ſind die 
Hauptvorzüge dieſer Maſchinen, vermöge derer ſie 
nicht nur auf allen deutſchen Locomobil⸗Concurrenzen 
ſtets den Sieg davongetragen haben, ſondern au 
auf zahlreichen Ausſtellungen. (u. a. in Chicago) mit 
den höchſten Preiſen ausgezeichnet ſind. 


— E IT: 
> Stadt-Theater: ıs 
ZONE 
mimoh: Geſchloſſen. 


Donnerſtag, den 28. März 1895: 
Neu einstudirt! 


e Durch's Ohr. © 


Luſtſpiel in 3 Acten von Jordan. 
Hierauf: 


Die ſtille Wache. 


Schwank in 1 Akt von R. Skowronneck. 


Freitag: 0 
Das Bild des Signorelli. 


ung des qu. Betrags möglichſt ſofort dem Landbriefträger oder der Poſtanſtalt zu übers 
cht Abonnenten dieſer Zeitung find, wird freundlichſt gebeten. 


Altpreußiſchen Zeitung 


mit den Gratis⸗Beilagen „Der Hausfreund“ (täglich) und, 


uſtr. Sonntagsblatt“. 


Name und Stand: Wohnort: 
W er M. für oben genannte Beſtellung erhalten zu haben, wird hierdurch beſcheinigt. 
März 1895. 


Kaiſerl. Poſtamt zu 


für das 2. Vierteljahr 1895 


3 Aufruf! 5 


Der 80. Geburtstag des Altreichskanzlers, des 
Fürſten Bismarck, 


der in erſter Linie dazu geholfen hat, unter der Führung unſeres ruhmreichen 
und geliebten Kaiſers Wilhelm I. unſer theures Vaterland groß und mächtig vor 
aller Welt zu machen, ruft überall in deutſchen Landen die Begeiſterung für 
dieſen großen Mann wach. In jeder Stadt, in jedem kleinſten Ort Deutſchlands, 
ja, wo im Auslande deutſche Männer zuſammenleben, rüſtet man ſich, dieſen Tag 
feſtlich zu feiern. Deshalb fordern auch wir unſere Mitbürger von Elbing und 
Umgegend ohne Unterſchied der Partei auf, dem Beiſpiel Alldeutſchlands zu 
folgen und ſich zu einer Feier des denkwürdigen Tages zuſammen zu ſchaaren. 


Ein Feſt⸗Commers, BU 


der es Jedem ermöglicht, daran Theil zu nehmen, ſoll am 1. April, Abends 
8 Uhr, in den Räumen der Ressgurce Humanitas (Eingang von der Töpfer⸗ 
ſtraße) veranſtaltet werden. Zur Beſtreitung der Unkoſten für Muſik, Druck von 
Liedern ꝛc. werden Eintrittskarten zu Mk. 1,00 ausgegeben, welche von 
Montag, den 25. März an in den Conditoreien von Maurizio und 
Selckmann, ſowie bei S. Bersuch Nachfolger zu haben ſein werden. 
Schluß des Karten⸗Verkaufs Freitag, den 29. März, Mittags 12 Uhr, 


da bei ſehr großer Betheiligung ein größeres Lokal gewählt werden müßte. Es 


wird dringend gebeten, bis dahin die Eintrittskarten zu erheben. 
Das Comitee. 


Tunflverein, 


Die diesjährige 
Kunſtausſtellung 
wird Donnerſtag, d. 4. April a. c., 
Vormittags 10 Uhr, in den Sälen 
der Bürger-Ressource eröffnet. 

1 Paſſepartout 2 Mark, für An⸗ 
gehörige der Mitglieder und für Schüler 
1 Mark. Entree für Erwachſene 50 
Pfennig, für Schüler die Hälfte. 

Das Comitee. 


Liedertafel. 


Sonnabend, den 30. März 1895, 
Abends 8 Uhr, 
in den Sälen 
der Bürger- Ressource: 


Herren-Abend. 


Gesangsvorträge und 
theatral. Aufführungen. 


Die passiven Mitglieder werden 
dazu freundlichst eingeladen. Gäste 
sind dem Vorstande anzumelden. Ein- 
heimische als Gäste einzuführen ist 
nicht gestattet. 

Der Vorstand. 


Klbinger 
Schweineverſicherungs⸗Berein. 
Außerordentliche 


>= 


Tages⸗Ordnung 
zur 
Fladtverordneten⸗Sitzung 


am 29. März 1895. 


1) Aufbeſſerung der Lehrer⸗ und Lehre⸗ 
rinnen⸗Gehälter. 

2) Kämmerei⸗Haupt⸗Etat pro 1895/96. 

3) Rechnung der V. Mädchenſchule pro 
1893/94. ö 

4) Annahme einer Schenkung. 

5) Abtretung von Straßenterrain. 

6) Bewilligung einer Unterſtützung. 

7) Rechnung der II. Knabenſchule pro 
1893/94. 


8) Alterszulage für einen Beamten. 
9) Den Handarbeitsunterricht an der 
I. Mädchenſchule betr. 
Elbing, den 27. März 1895. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Horn. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 27. März 1895. 
Geburten: Schiffer Franz Lietz 
S. —. Arbeiter Friedrich Herhut S. 
— Tiſchler Carl Albrecht S. 
Aufgebote: Holzkorkenmacher Carl 
Richard Schimohr⸗Pangritz Colonie mit 
Amalie Wilhelmine Gronwald⸗Elbing. 
3 - 3 Kanzlei⸗In⸗ 
auline Brau 8 2 
gehaben, 69 J. ne 


a een, 


je —— — ů—— 5 
Durch die Geburt eines ſtrammen 
Jun 

1 


gen wurden hocherfreut 
J 


Elbing, den 27. März 1895. 
Albert Meyer u. Frau. 


Sonnabend, den 30. d. Mts., 
Abends 6 Uhr, 
EB in Viehhofs-Restaurant. BE 
Tagesordnung: 
Statuts. 


‚ Unfern tiefempfundenen Dank 
bitten wir alle Diejenigen, welche 
uns ihre liebevolle Theilnahme 
beim Hinſcheiden unſeres geliebten 
Gatten und Vaters Samuel 
Seeliger durch ſo zahlreiche 
Beweiſe treuer Anhänglichkeit 
gezeigt haben, auf dieſem Wege 
entgegennehmen zu wollen. 

Zn: den 27. März 1895. 
Die Hinterbliebenen. 


Aenderung des $ 16 des 


Ordentliche 
Generalverſammlung: 


Sonnabend, den 30. d. Mts., 
Abends 7 Uhr. 
Tagesordnung: 

> Sele me 

ratifikation des Schriftführers. 
3) Dai e, er 

ie Nichterſchienenen find an die 
Beſchlüſſe der Erſchienenen gebunden. 

Die Quittungsbücher find mit⸗ 

zubringen und auf Verlangen dem Vor⸗ 
ſtande vorzuzeigen. 


Der Vorſtand. 
Oeffentliche Verſteigerung! 


Freitag, den 29. d. Mis,, 
Vorm. 10 Ahr, 


werde ich hierſelbſt, Heiligegeiſtraßze 
Nr. 25, im Auftrage des Concurs⸗ 
Verwalters Herrn Wied wald hierſelbſt: 
die Reſtbeſtände des Urban- 
ſchen Concurs⸗Waarenlagers, 
beſtehend aus 4% tr. 
Ueberzieherſtoff, 5 Mir, 
Tuch, 75 Mtr. Futterſachen 
und 1 Partie verſchiedener 
Knöpfe, ſowie: 
1 Repoſitorium nebſt Tontiſch, 
1 Tritt und 1 Hängelampe 
meiſtbietend gegen Baar verſteigern. 
Elbing, den 26. März 1895. 


Der Gerichtsvollzieher. 


v. Pawlowski. 


Brautſchleier 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
B. Reimann, Fiſcherſtr. 41. 


Ochſenfleiſch, 


8 „zrim Dualität, 
er, 
euch aba Schlachtung) 


O. Neubert. 


Die Ueberführung der irdiſchen 
Hülle unſerer theuren Dahin⸗ 
geſchiedenen, Frau Johanne 
Geisler nach dem Erb⸗ 
begräbniſſe zu Zinten, findet 
Freitag, den 29. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 3½ Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe Kl. Laſtadienſtr. 6 aus 
ſtatt. Alle Freunde und Be⸗ 
kannten werden ergebenſt ge⸗ 
beten, der Verblichenen das 
letzte Geleit bis zum Bahnhofe 
zu geben. 
Elbing, den 27. März 1895. 
Die tieftrauernden 
Hinterbliebenen. 


FF 
Tiberaler Verein. 


Mittwoch, den 27. März 1895, 
Abends ½9 Uhr: 


Gewerbehaus. 
o fehle Verſammlung e 
Petition n 


Geſelliges Beiſammenſein. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird 


gebeten. 
Der Vorſtand. 


Donnerstag: Liedertafel. 
o0Orchesterprobe. 


Kirchenchor: Freitag. 


Exped der „Altpr. Ztg.“ kauft Poſtſekretär Fuchs, Naumburg. (S.) 


XX. Grosse 


Stettiner Pierde-Lotterie 


Ziehung unwiderruflich am 14. Mai 1895. 
8 einspännige, 


18 20055 


Reit- und Wagen- 
Loose à nur 1 Mark, auf 10 Loose ein Freiloos (Porto und Gewinnliste 20 Pfg. extra), 


empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken das General-Debit 


Carl Heintze, u un en 


3 Unter den Linden 3. 
loose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme. EEE 


I 
Neu eingetroffen! 


REUEISCHIFME 


Seidene Kegenfchirme 
(Imperial⸗Seide) 
für Herren und Damen, 
mit ſchöner Ausſtattung, eleganten, 
aparten Stöcken, für 4,50, 4,75. 


Double⸗ 
Falinett-Regenſchirme 


prima Qualität, vorzüglich in Halt⸗ 
barkeit und Schwärze, mit feinen 
Fantaſie⸗ und Naturſtöcken, 
für 2.65, 2,25, 2,10. 


Prima Zanella-Regenſchirme 
für Herren und Damen, 
mit breiter Seidenbordüre, hoch⸗ 
feinen Fantaſie⸗ und Naturſtöcken, 
Celluloidſtöcken mit Malerei, 
für 1,50, 1,65, 1,95. 
Sehr preiswerth. Sehr preiswerth. 


Regeuſchirme 


für Herren und Damen, aus | 

prima Gloria⸗, Satinett⸗, Zanella⸗ 
Stoffen mit kleinen Fehlern, 

jetzt für 1,25, 1,55, 1,75. 


Heidene Damen-Negenſchirme 
(Gloria D 

mit nur neueſten geraden Stöcken, 

aparten Griffen und Beſchlägen, = 

für 2,25, 2,95, 3,25, 4,25. 


Heidene damen-Regenſchirme 
(Liliput) 

auf Nadelgeſtell gearbeitet, neueſten 

Fantaſieſtöcken, hochelegant aus⸗ 

geſtattet, hochfeiner Paſſementerie⸗ 


Hauptgewinne: 
3 vierspännige, 
7 zweispännige, 


Die Stettiner Lotterie ist die grösste und beliebteste 
aller Pierde-Lotterien. 


Die elegante Mode. 


Jilustrirte Modenzeitung. 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 


Monatlich 2 Nummern 
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse. 


Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an 
zum Preise von 1¾ Mark vierteljährlich. 


Berliner Cagehlatt. 


Als Zeitung großen Styls mar „Meute“, Arthur Zapp: 


das täglich zweimal in einer Mor⸗„Die Fräulein von Bülau “. 
gen⸗ und Abend⸗Ausgabe erſcheinende[ Alle Romane und Feuilletons er⸗ 
„Berliner Tageblatt“ in Aug ſeines! ſcheinen in Deutſchland zuerſt im 
reichen, gediegenen Inhalts, ſo⸗ B. T. und niemals gleichzeitig 
wie durch die Raſchheit und Zu in anderen Blättern, wie dies 
Pverläſſigkeit in der Berichterſtattung jetzt vielfach üblich iſt. Außerdem 
(vermöge der an allen Weltplätzen] empfangen die Abonnenten des B. T. 
angeſtellten eigenen Korreſpondenten) allwöchentlich folgende höchſt werth⸗ 
die ſtärkſte Verbreitung im Ju⸗ volle Separat⸗Beiblätter: das illuſtr. 
und Auslande erreicht. Nicht] Witzblatt „ILK“, das feuilletoni⸗ 
minder haben zu dieſem großen Er-⸗ſtiſche Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, 
folge die ausgezeichneten Original-] das belletriſtiſche Sonntagsblatt 
peuilletons aus allen Gebieten der „Deutſche Leſehalle“ und „Mit⸗ 
Wiſſenſchaft und der ſchönen Künfte | theilungen über „Landwirthſchaft, 


arnitur, mit dazu paſſendem K 
fedenen Futteral, die Km ſowie die hervorragenden belletriſtiſchen Gartenban und Hauswirth⸗ 
2,75, 3,75, 4,75, 5,50. Gaben, insbeſondere die vorzügli⸗ ſchaft“. Die ſorgfältig redigirte, 


vollſtändige „Handels-Zeitung“ 
des B. T. erfreut ſich wegen ihrer 
unparteiiſchen Haltung in kaufmänni⸗ 
ſchen und induſtriellen Kreiſen eines 


chen Romane und Novellen beige⸗ 
tragen, welche im täglichen Roman⸗ 
Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ 
erſcheinen: So im nächſten Quartal 
die beiden reizvollen Romane: E.! beſonders guten Rufes. 

(Vierteljährliches Abonnement koſtet 5 Mk. 25 Pf. bei allen Poſtämtern. 
Inſerate (Zeile 50 Pf.) finden erfolgreichſte Verbreitung.) 


Künſtliche Zähne 


unter mehrjähriger Garantie 


Plombiren 2c. 


Adolf Bukau, 


38. Junkerſtraße 38. 


Damen-Regenſchirme 


Taffitas 15 
(beſte Imitation für Taffet), Liliput, 
auf Eiſengeſtell, neueſten Stöcken, 
elegant ausgeſtattet, vorzüglich 
haltbar, für 2,25. 


Neinſeid. Herren- u. Damen- 
Regenſchirme 


prima Qualität, mit eleganten 
Weichſelrohr⸗, Naturz, Hornſtöcken, 
verſchiedenartigſten Griffen, 
für 7,25, 7,75, 8,75. 


Kinder⸗Regenſchirme 


von 0,75 an. 


| E. Palm, 

“ Berlin O. 27, 
Geldschrank-, Kasetten- 

Copirpressen-Fabrik. 

— Preisl. gratis u. fr. — 


Die feit fünfzehn Jahren von Fral 


und 


0 ng Rentiere Marie Kluge innegehabt 
77 nreuzsaitigo 1 

0 a in ni nos herrſchaftliche 
io solidester Eisen- 


onstcuotion mit Wohnung 
in meinem Hauſe Inn. Mühlendamm 1 
beſtehend aus fünf Zimmern, Küche un 
Nebengelaß, iſt vom 1. October er. = 
vom 1. Juli cr. ab anderweitig zu be 0 
miethen. Beſichtigung der Wohnun 
Vormittag 10 —1 Uhr. En 
Auf Wunſch bin ich auch bereit, de 
aus zu verkaufen. 
v a . — Ties se 
Schichauſtr. 10 


Gut müöblirtes Zimmtl, 


Unterrichts- und 
Uebungszwecke von 
M. 450,— ab. 


Neuheiten 


in 


Fommerunterräcken 


empfiehlt in größter Auswahl 


Robert Holtin. 


Zu verkaufen: 


1 großer Herren⸗Schreib⸗ 
tiſch mit großem Auf⸗ 
ſatz, faſt neu, M. 40.— 


1 Clavierſtuhl mit Rück⸗ mit Schlafeabinet, ſepar 
lehne M. 5.— wird ſofort im Centrum u 


miethen geſucht. Offerten ger 
Angabe des Preiſes unn ie 
Familienverhältniſſe 12 42 


Exped. d. Ztg. sub 


cd 


Adreſſe zu erfragen in der 
Expedition d. Ztg. 


— — 
Alte Briefmarken! 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 74. 


Aus Irrung genelen, 


Erzählung von Frances Burnett. 
Autoriſirte deutſche Bearbeitung. 


Nachdruck verboten. 


„Von Strikes iſt hier nicht viel zu befürchten. 
ch behandle meine Leute gut, aber ich laſſe ſie 
auch wiſſen, wer Herr und Meiſter iſt.“ 

„Aber fie haben radikale Klubs, und ſchwatzen 
über Politik und ſprechen laut ihre Unzufrieden⸗ 
heit mit den herrſchenden Verhältniſſen aus, 
wenn ſie nicht ganz nüchern ſind. Ich habe 
das ſchon vielfach gehört.“ 

„In meiner Fabrik thun ſie das nicht!“ 
enigegnete Haworth kategoriſch. 

Als Mr. Ffrench in dieſem Augenblick in 
das Zimmer trat und das Seſpräch unterbrach, 
lelcſand Haworty das kaum als eine große Er⸗ 
eichterung. Er fühlte ſich Mr. Ffreuch gegen⸗ 

er zwar freier, aber doch keineswegs voll⸗ 
0 behaglich. Er wußte kaum, wie der 
b end verging; eine fieberhafte Unruhe hatte ihn 
efallen. Bisweilen hörte er kaum, was ſein 

egenüber zu ihm ſagte, und Mr. Ffrench war 
eute aufgeräumter und geſprächiger denn je. 
r kramte mit der Oſtentation des großen 
Herrn feine Kenntuiſſe über Geſchäft und Mar 
j inenweſen aus; er ſprach von „Gewerkver⸗ 
einen“ und von den Schwierigkeiten, mit welchen 
die Principale zu kämpfen hätten; er ging auf 
das Gebiet der Hasdelspolitik ein und verbreitete 
ſich über die ſchwachen Seiten der einzelnen 
ſeſtländiſchen Staaten; er zog das Problem von 
Angebot und Nachfrage in den Kreis ſeiner 
Erwägung und berührte ſogar flüchtig die Frage, 
ob Schutzzoll oder nicht. 

„Hol' ihn der Teufel!“ zürnte Haworth, 
und ein Gefühl der Bitterkeit ſtieg in ihm auf. 
„Er meint, von etwas anderem verſtänd' ich 
nichts — und er hat Recht.“ 

Während ihr Vater ſprach, miſchte ſich Miß 
Ffrench nur ſelten in das Geſpräch. Sie ſaß 
ſchweigend da und hörte den Männern zu mit 
einem Ausdruck, als gehe das, was ſie ſprachen, 
ſie wenig oder gar nichts an. Nur auf 
Haworth ruhten ihre Augen mit geheimem, 
beobachtendem Intereſſe; er begegnete ihnen 
mehr als einmal, wenn er aufſah' und ſie 
wandte ſie dann nicht von ihm weg. So ver⸗ 


12) 


Elbing, den 28. März. 


1895. 


brachte Haworth den ganzen Abend, innerlich 
wüthend über ſich ſelbſt, und doch elend und 
glücklich zugleich. 

Als ſie ſpäter auf ihres Vaters Bitte ſpielte 
und fang, ſaß Haworth ſcheinbar finſter abſeits 
und doch fühlte er ein gewiſſes rohes Entzücken; 
er verſtand nichts von der Muſik, aber gleich⸗ 
wohl fand er in dieſen Tönen einen Ausdruck 
für ſeine Leidenſchaft. Wenn ſie ſchlecht geſpielt 
hätte, ſo würde er den Mangel an Harmonie 
als etwas ſelbſtverſtändliches hingenommen 
haben, aber da ſie gut ſpielte, ſo empfand er 
den vollen Reiz ihres Spieles, ohne es doch zu 
verſtehen. 

Als Alles vorbei war und Haworth ſich 
allein in der Dunkelheit auf der Straße befand, 
war er immer noch fieberhaft erregt und ſeine 
Kehle war trocken. 

„Auf den erſten Blick könnte es wohl ſcheinen,“ 
ſagte er ſich, „als hätte ich heute Abend gar⸗ 
nichts erreicht. Aber,“ fügte er mit höniſchem 
Frohlocken hinzu, „ruhige Fahrt iſt nicht meine 
Sache; was den Punkt betrifft, da weiß ich ge⸗ 
nug. Ich habe ſie geſehen und bin in ihrer 
Nähe geweſen und das iſt immerhin ſchon ein 
Anfang — für einen Mann wie ſch.“ 5 

Gegen Ende der Woche fuhren Mr. Ffrench 
und ſeine Tochter am Eingangsthor der Fabrik 
vor. Mr. Ffrench war in der allerbeſten Laune; 
er war fo recht in feinem Element und erzählte 
ſeiner Tochter in aller Weitläufigkeit von der 
Größe und der inneren Einrichtung der Werke; 
ſchon während der ganzen Fahrt war das der 
Gegenſtand ſeines Geſprächs geweſen. 

Als Haworth ſelbſt zu ihrer Begrüßung herbei 
eilte, erſchien es Miß Ffrench, als ſei er hier 
auf ſeinem eigenen Grund und Boden doch nicht 
gar ſo abſchreckend, wie er ihr anfänglich wohl vor⸗ 

ekommen war — ſogar ein gewiſſes Maß von 

b glaubte ſie ihm nicht verſagen zu 
dürfen. Ihr ſcharfes Auge erkannte alsbald, 
daß er ſich trotz ſelner hohen Erregung hier freier 
und behaglicher fühlte. Seine vierſchrötige Geſtalt 
ſchlen hier mehr am Platze zu fein; er bewegte 
ſich mit der Sicherheit eines Mannes, der ſich zu 
Hauſe fühlt, und Alles in Allem machte ſein 
rauher, gebieteriſcher Ton und die Schnelligkeit, 
mit welcher die Leute ſeinen Befehlen gehorchten, 
auf ſie einen nicht unangenehmen Eindruck. 

„Er iſt hier in Wahrheit Herr und Gebieter,“ 
ſagte ſie ſich. N 

Ein Mann, der Macht beſaß und dieſe 


Macht zu gebrauchen verſtand, batte für fie 
ſtets etwas Imponirendes. Die bewundernden 
Blicke, mit welchen die Arbeiter ſie betrachteten, 
während ſie mit Haworth durch die einzelnen 
Abthetlungen ging, berührten fie auch keineswegs 
unangenehm. Ihre Schönheit hatte niemals 
verfehlt, die bewundernde Anerkennung von 
Männern aller Stände herauszufordern. Die 
großen, rauchgeſchwärzten Geſtalten vor den 
Glühöfen tauſchten ihre Bemerkungen aus, wenn 
ſie vorbeiging; ſie würden ihre Arbeit unter⸗ 
brochen haben, wenn fie das gewagt hätten — 
aber fie wagten es nicht. Miß Ffrench nahm 
ſolche Aeußerungen der Bewunderurg mit voll⸗ 
kommener Ruhe bir; auf ihren Zügen war 
weder Freude noch Verwirrung darüber zu leſen, 
dieſelben zeigten nicht die geringſte Bewegung. 

Mr. Ffrench beſprach, prüfte und erklärte 
Alles mit großer Geſprächigkett und ſichtlichem 
Behagen. 

„Wir haben für unſeren Beſuch gerade den 
günftigften Zeitpunkt gewählt,“ ſagte er zu 
feiner Tochter. „Es wird eben jetzt ein groß⸗ 
artiger Auftrag für eine der wichtigſten Eiſen⸗ 
bahnen des Landes ausgeführt. Bei meiner 
Ehre! ich möchte lieber an der Spitze eines ſo 
rieſenhaften Etabliſſements ſtehen, als auf dem 
Thron von England ſitzen! Aber wo iſt denn 
der junge Mann, Ihr Protegs?“ fragte er 
plötzlich zu Hawortb gewandt. Den möchte ich 
doch vor allen Dingen kennen lernen.“ 

„Murdoch? Oh, zu dem werden wir ſo⸗ 
gleich kommen; er iſt bei den Maſchinen.“ 

Als ſie den Maſchinenraum betraten, ſtellte 
Haworth den Geſuchten ohne viele Umſtände 
ſeinen Gäſten vor und erklärte ihm den Zweck 
ihres Beſuches. Sie wollten die Maſchinen 
ſehen und er ſei der Mann, der ſie ihnen am 
beſten zeigen könne. 

Mr. Ffrench bezeigte Murdoch alsbald ſein 
lebhaftes Intereſſe. Der Mechaniker aus 
Cumberland ſei nur ein eingebildeter Janorant 
geweſen; der junge Mann aus Mancheſter habe 
zwar anfänglich große Strebſamkelt gezeigt, ſei 
aber bald zu einem eitlen Narren geworden, 
bier aber zeige ſich ihm ein wirkliches Genie 
ohne dergleichen üble Eigenſchaften. 

Er legte Murdoch nun eine Reihe von 
Fragen vor, ſuchte ſich in jeder Weile angenehm 
zu machen und befand ſich bald mit ihm in 
lebhafter Unterhaltung. 

Miß Ffrench hörte dem Geſpräch zu, aber 
fie bekundete dabei nur geringe Theilnahme; fie 
verſtand nicht, was ihr Vater und Murdoch 
mit einander verhandelten, und ſie verſchmähte 
ee Verſtändniß zu heucheln, welches ihr 
ehlte. 

„Die Beiden werden es wohl verſtehen,“ 
ſprach ſie zu Haworth, der neben ihr ſtehend, 
dem Geſpräch gleichfalls nur zuhörte. 

„Der da wird's wohl verſtehen,“ entgegnete 
Haworth, mit einer Handbewegung auf Mur⸗ 
doch deutend. 

Ein leichtes Lächeln umſpielte Miß Ffrench's 


Mund; ſie war nicht ſehr empfindlich, wo es 
ſich um ihres Vaters Steckenpferd handelte, und 
die ungeſchminkte Derbheit der Bemerkung 
amüſixte ſie. 

Aber trotz ihres Mangels an Intereſſe trat 
ſie allmählich immer näher an eine der gewaltigen 
Maſchinen beran und betrachtete fie, wie be⸗ 
zaubert und überwältigt durch den Eindruck 
ihrer ſchwerfälligen, ſich ſtets gleich bleibenden 
Bewegung. 

So ſtand ſie noch, als etwas ſpäter Mur⸗ 
doch's Blicke zufällig auf ſie fielen; im nächſten 
Augenblick ſtürzte ſich dieſer, während gleichzeitig 
die Umſtehenden einen Schreckensruf ausſtiteßen, 
auf Miß Ffrench los und riß ſie mit gewaltiger " 
Kraftanſtrengung zurück; zwiſchen den donneru⸗ 
Rädern und Walzen und Stangen wurde ein 
Stück des zarten Gewebes ihres Kleides lang⸗ 
ſam zerfetzt und zerriſſen und zu Atomen zer⸗ 
malmt. Es war kaum das Werk einer Sekunde; 
bleich und zitternd taumelte ihr Vater auf ſie zu. 

„Gütiger Gott,“ rief er. „Gütiger Gott! 
Was — — —“ die Worte erſtarben ihm auf 
ſeinen blutleeren Lippen. 

Miß Ffrench machte fi aus Murdoch's Armen 
ſrei und ſtand hoch aufgerichtet da. Sie wür⸗ 
digte ihn keines Blickes, ſie ſah nur zu ihrem 
Vater herüber und ſtrich ſich mit der * den 
zerknitterten Aermel glatt. Eine tiefe Bläſſe 
hatte ihr Geſicht überzogen, und doch verriet 
kaum ein Zug deſſelben, daß ſie nur mit Auf⸗ 
bletung ihrer ganzen Selbſtbeherrſchung ſich auf⸗ 
recht 15 halten vermochte. 

„Weshalb“ — ſtteß fie hervor — „weshalb 
faßt er mich an — in ſolcher Weiſe?“ 

Hawortb antwortete mit einem unterdrückten 
Fluch. Murdoch wandte ſich um und verließ 
eilig das Zimmer; er mochte nicht dort bleiben, 
um die Erklärung zu hören. 

Als er ins Freie trat, blieb ein eben vorüber⸗ 
5 Arbelter vor ihm ſtehen und ſtarrte 
un an. 

„Was iſt denn mit Euch los? Habt Ihr 
A, 'mal Haworth die Fauſt unter die Naſe 
geſetzt?“ 

er Vorfall, auf den er damit anfpielte, 
lebte immer noch als ein köſtlicher Spaß im 
Gedächniß der Arbeiter fort. 
Murdoch ſchaute wie betäubt den Sprecher an. 
* 2 otterte er, — „wir — hätten 
beinahe ein Unglück gehabt.“ Und damit ſetzte 
er ohne weitere Erklärung ſeinen Weg fort. 


Fünfzehntes Kapitel. 
„Es wäre eine ſchöne Sache.“ 


Aufregende Ereigniſſe waren in Broxton und 
feiner Umgegend nicht jo häufig, daß das ſoeben 
erzählte hätte unbeachtet bleiben können. 
bildete beim Mittageſſen und am Theetiſch für 
jede Familie auf zehn Meilen in die Rande den 
Hauptgegenftand des Geſpräches. Als Mur⸗ 
doch das nächſte Mal Briarley's beſuchte, be⸗ 
ſtand Großmutter Dixon darauf, ſich auch von 


ihm den Vorfall — wohl zum vierzigſten Male 


— erzählen zu laſſen, und war augenſcheinlich 
höchſt unbefriedigt, daß es dabei ſo ganz und 
gar an dramatiſchen Scenen gefehlt hatte. 

„Ihr ſaht, wie ihr Kleid ſich in den 
Rädern verwickelte, und da rißt Ihr ſie zu⸗ 
rück?“ ſchrie ſie. „War denn ſonſt Niemand 
da? Wurde ſie nicht ohnmächtig, garnichts?“ 

„Nein“, antwortete Murdoch; „Sie wußte 
zuerſt garnicht, was geſchehen war.“ 

Großmutter Dixon warf ihm einen ver⸗ 
ſtändnißvollen, prüfenden Blick zu und über⸗ 
raſchte ihn dann mit der im lauteſten Ton 
geſprochenen vertraulichen Bemerkung — 

„Ich kann ſie nicht leiden!“ 

„Was hat denn Mr. Ffrench zu Dir ge⸗ 
ſagt?“ fragte Jenny. „Meinſt Du, er wird Dir 
was dafür geben?“ 

„Nein,“ antwortete Murdoch; „das wird er 
nicht thun.“ 

„Aber er ſollt's thun,“ entgegnete Jenny 
vorwurfsvoll, „und wenn er's thut, da ſollt'ſt 
Du's nehmen. Du denkft zu leicht über Geld 
und dergleichen, aber Du wirſt in der Welt 
nicht fortlommen, wenn Du's Geld nicht ſeſt⸗ 
hältſt und Dir's aus den Fingern gehen läßt. 

Floxham hatte auf das Drängen ſeiner 
Freunde die Geſchichte erzählt, und ſeine Freunde 
batten fie am Wirtbshaustiſch weiter erzählt, 
und ſo waren alle Einzelheiten derſelben in die 

effentlichkeit gedrungen. 
es ſie gesagt hat?“ hatte Floxham, als 
er die Geſchichte zum erſten Mole erzählte, bemerkt. 
„Nichts hat ſie geſagt, das bat fie geſagt. Sie 
wußt' zuerſt garnicht, was los war, und ſtand 
da und wiſchte ſich den Ruß vom Aermel ab. 
Vielleicht,“ fügte er mit ſardoniſchem Lächeln 
binzu, „vielleicht tbat's ihr nicht gefallen, daß 
'n Arbelter fie anfaßte, ohne fie erſt um Ent⸗ 
ſchuldigung zu bitten.“ 

Einige Tage nach jenem Vorfall bat Ha⸗ 
wort Murdoch, den Abend bei ihm zuzubringen, 
und nachdem er ſtundenlang finſter und ſchweigend 
dageſeſſen hatte, ſagte er endlich: 

„Sie meinen, Sie ſeien verteufelt ſchlecht 
behandelt worden; aber, bei Gott! ich wünſchte, 
ich wäre in ihrer Lage.“ 

„Sie wünſchten, Sie wären in meiner Lage? 
Nun, ich wüßte nicht, daß meine Lage gar ſo 
angenehm wäre.“ 

Haworth beugte ſich über den Tiſch und 
ſtarrte mit finſterem Ausdruck zu ihm hinüber. 

„Sehen Sie, davon verſtehen Sie nichts. 
's iſt ſchwer, an das Mädchen heranzukommen, 
aber was neulich geſcheben iſt, das wird ſie 
nicht vergeſſen; ſie ſchlen's zwar ſehr kühl auf⸗ 
zufaſſen, aber vergeſſen wird ſie's nicht.“ 

„Meinetwegen mag ſie es immerhin vergeſſen; 
und weshalb ſollte ſie nicht? Die Sache iſt ge⸗ 
ſchehen und nun iſt's vorbei. Es war der reine 
Zufall; — vorbei tft vorbei.“ 

„Zum Henker auch!“ ſchrie Haworth noch 
immer in duſterer Stimmung. „Ich ſage Ihnen 
noch einmal, ich wünſchte, ich wäre in ihrer Lage 


Nabe und wenn's noch viel gefährlicher geweſen 
wäre.“ 

An demſelben Tage hatte Mer. Ffrench ſich zur 
Fabrik bemüht mit der Abſicht, ſein Gemüth zu 
beruhigen und dem Retter ſeiner Tochter in an⸗ 
gemeſſener Weiſe ſeine Dankbarkeit auszusprechen. 
Es war ihm in der That angenehm, daß ſich ihm 
damit eine Gelegenheit bot, der Fabrik ſo bald 
wieder einen neuen Beſuch zu machen. Als er 
aber nun dem Helden des Tages gegenüberſtand, 
da erſchien, er wußte ſelbſt nicht wie, das Er⸗ 
eigniß im Lichte eines gleichgültigen und ganz 
und gar nicht heldenhaften Vorfalls; die hoch⸗ 
tönenden Phraſen, welche er ſich zurecht gelegt 
hatte, blieben ungeſprochen, und er begnügte ſich, 
mit einfachen Worten ſeinen Dank auszudrücken. 

„Dieſer Murdoch iſt entweder ſehr zurück⸗ 
haltend oder ſehr ſchüchtern.“ ſagte er hinterher 
zu ſeiner Tochter. „Es iſt nicht leicht, den richtigen 
Ton ihm gegenüber zu treffen. Ich möchte faſt 
jagen, es ſcheint ihm an Enthuſiasmus zu fehlen.“ 

„Wird er uns beſuchen?“ fragte Miß French. 

„Nun ja, ich glaube, er wird kommen, aber 
es war ganz klar, daß er viel lleber abgelehnt 
hätte; nur fein Taktgefühl verhinderte ihn, 
meiner Aufforderung, Deine Dankſagung per⸗ 
ſönlich entgegenzunehmen, rundweg von der 
Hand zu weiſen.“ 

„Sein Taktgefühl!“ wiederholte Miß Ffrench. 

In ſichtlicher Entrüſtung wandte ſich Mr. 
Ffrench zu ſeiner Tochter um. 

„Ja wohl, ſein Taktgefühl!“ wiederholte er 
hartnäckig. „Haft Du denn nicht ſovlel Menſchen⸗ 
kenntniß, zu ſehen, daß der junge Menſch ein 
Gentleman iſt? Ich wünſchte, Du legteſt von 
Deinem unſinnigen Standesvorurtheilen etwas 
ab, Rahel.“ . 

„Ich glaube allerdings, daß man an einem 
Ort wie dieſer hier, nothwendiger Welſe nicht 
wenige derſelben ablegen muß, wenn man ſich 
zum Beiſpiel mit Mr. Haworth auf freunds 
ſchaftlichen Fuß ſtellt — — — —“ 

Mr. Ffrench rückte ihr etwas näher und 
ſtützte ſeinen Arm mit ziemlich verlegenem Aus⸗ 
druck auf den Kaminrand. 

„Es iſt mein Wunſch, daß — daß Du zu 
Mr. Haworth recht freundlich biſt; ich — es — 
könnte gar viel davon abhängen.“ 

Sie ſah mit einer ſchnellen Bewegung zu 
ihm auf und ließ ihre Augen voll auf ibm 


ruhen. 

„Beabſichtigſt Du, Dich in der Eiſeninduſtrie 
zu betbätigen?“ fragte fie unbarmherzig. 

Mr. Ffrench erröthete bis an die Schläfe, 


aber nichsdeſtoweniger wandte ſeine Tochter ihre 


Augen nicht von ihm weg. 

„Was — was Haworth braucht,“ ſtotterte 
er, „it ein — ein techniſch gebildeter Mann, 
der ihm in ſeinem Geſchäft beiſtehen könnte. 
Ein Mann, der — der die Eiſeninduſtrie 
wiſſenſchaftlich ſtudiert hätte, könnte ihm mit 
werthvollen Rathſchlägen zur Hand gehen. Ein 
— ein gewaltiges Feld ſteht elnem reichen, 
unternehmenden Manne, wie er es iſt, offen, — 


einem Manne, der Furcht nicht kennt, und der 
die Mittel beſitzt, etwas Großes zu wagen.“ 

„Du melnft, einem Manne, der vor neuen 
Unternehmungen nicht zurückſchrecken würde. 
Glaubſt Du, daß Haworth ein ſolcher Mann lſt?“ 

„Sein Mangel an techniſcher Durchbildung 
hat ihn leider bisher — nun, hat ihn genötchigt, 
nur auf einem eng begrenzten Geblet zu arbeiten. 

enn — wenn er einen — einen Aſſocis hätte, 
der ſozuſagen mit der Sache genau Beſcheid 
wüßte, ſo könnte er ſein Geſchäft um das Doppelte 
— um des Dreifache erweltern.“ 

Sie wiederholte laut eines jeiner Worte. 

„Einen Aſſoc'é,“ ſagte fie. 

Er fuhr ſich mit der Hand durch das Haar 
und blickte fie verzwelflungsvoll an; er hätte gern 
das entſcheidende Wort ausgeſprochen, aber er 
vermochte es nicht. 

„Weiß er etwas davon, daß Du ſein Aſſocls 
werden möchteſt?“ forſchte Miß Firench. 
„N — nein, etwas Beſtimmtes nicht.“ 

Sie blickte einen Augenblick nachdenklich in 
das Feuer. 

„Ich glaube nicht, daß er darauf eingehen 
würde,“ ſagte ſie endlich. „Er iſt zu ſtolz 
darauf, Alles aus eigener Kraft gethan zu 
haben.“ 

Dann ſah ſie wieder zu ihrem Pater auf. 

„Wenn er darauf eingehen wollte,“ fuhr fie 
fort, „und es würden feine unüberlegten Schritte 
gethan, jo wäre es allerdings eine ſchöne Sache.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eine eigenthümliche Verwech⸗ 
ſelung ereignete ſich dieſer Tage in Zürich. 
Stand da ein Herr, den Kopf mit einer gro⸗ 
ßen Pelzmütze bedeckt, auf der Quaibrücke 
und blickte hinab auf das Waſſer, wo ſich 
eine Schar fremder Wildvögel, vom Eiſe zur 
Stadt gedrängt, tummelte. Plötzlich fühlte 
er ſich von rückwärts mit eiſernem Griff am 
Kragen gepackt, zugleich ſchlugen ihm zwei 
Flügel ins Geſicht. Es war ein rieſiger 
Mäuſebuſſard, der die Peltzmütze in ſeinem 
Hunger wahrſcheinlich für etwas Eßbares ge⸗ 
halten hatte und ſich nun unvermuthet einem 
Gegner gegenüber ſah. Laut kreiſchend ſchlug 
er mit den Fäugen auf den Mann ein, ohne 
jedoch den Mantel los zu laſſen. Schließlich 
gelang es dem Angegriffenen, den wüthenden 
Vogel mit dem Stocke zu erſchlagen. 

— Prinzeſſin Helene von Orleaus 
und ihr Bräutigam. In Paris ſpricht 
man gegenwärtig von nichts anderem als von 
der Verlobung des Herzogs von Aoſta und 
der Prinzeſſin Helene von Orleans, der dritten 
Tochter des unlängſt verſtorbenen Grafen von 
Paris, und Schweſter des Thronanwärters 
Philipp Robert und der Königin Amelia von 
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Portugal. Die Hochzeit ſoll bald ftattfinden, 
denn die beiden jungen Leute, die ſich am 
Londoner Hofe kennen gelernt haben, ſollen 
ſich gegenſeitig ſehr lieben. Die 24 Jahre 
alte Prinzeſſin iſt groß, ſchlank, blond, hat 
blaue Augen. Sie macht einen vortheilhaften 
Eindruck und ſoll auch geiſtig weit vorgeſchritten 
ſein. Sie hat einen guten Unterricht genoſſen, 
ſo daß ſie mit den gebildetſten Prinzeſſinnen 
Europas rivaliſiren kann. Außerdem iſt ſie 
eine hervorragende Sportliebhaberin und fin⸗ 
det als Reiterin und Jägerin nicht ihresglei⸗ 
chen. Aber mit allen dieſen Vorzügen iſt die 
Prinzeſſin nicht glücklich geweſen, und wird 
es vielleicht nicht werden, obwohl — wie wir 
ſchon erwähnten — behauptet wird, daß ſie 
den Herzog von Aoſta liebgewonnen habe; 
alles läßt darauf ſchließen, daß ſie im Herzen 
eine jener Wunden habe, die nie vernarben. 
Der Herzog von Clarence, der älteſte Sohn 
der Prinzen von Wales, und die Prinzeſſin 
Helene liebten einander und ihre Beziehungen 
ſollten mit einer Heirath endigen. Aber zu 
ihrer ſchmerzlichen Ueberraſchung weigerte ſich 
der heilige Stuhl, die verlangte Heirathser⸗ 
laubniß zu ertheilen, weil, nach dem engliſchen 
Geſetze, die dieſem Ehebunde entſproſſenen 
Kinder den Glauben der anglikaniſchen Kirche 
hätten annehmen müſſen. In Folge deſſen 
mußten die jungen Leute ihre Beziehungen ab⸗ 
brechen, was für den Herzog von Clarence 
verhängnißvoll ward. Man erinnert ſich, daß 
er ſchwer krank wurde und daß er, obwohl 
er ſich inzwiſchen mit der Prinzeſſin von Teck 
verlobt hatte, ſeine Helene nicht vergaß; noch 
kurz vor ſeinem Tode rief er oft ihren Namen. 
Der Herzog iſt ein ſtattlicher Mann von ſechs⸗ 
undzwanzig Jahren, mit kaſtanienbraunem 
Haar und blondem Knebelbart; man rühmt 
ihm nach, daß er ein vorzüglicher Plauderer 
ſei. Er hat auf der Artillerie⸗Akademie in 
Turin ſeine Studien gemacht und iſt gegen⸗ 
wärtig Oberſt des in Turin ſtehenden Artille⸗ 
rie⸗Regiments. Er hat ein bedeutendes Ver⸗ 
mögen und beſitzt große Ländereien in Italie 
und Belgien. Gegenwärtig wohnt er in den 
Palaſte, den ſeine Mutter in Turin beſitzt 
und deſſen Wiederherſtellung mehr als zwei 
Millionen gekoſtet hat. Wenn der Prinz von 
Neapel, der Erbe der Krone Italiens, unver 
mählt oder ohne Erben ſtürbe, würde der 
Herzog von Aoſta Anſprüche auf den italieni- 
ſchen Thron haben. 
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